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Die Freiſe ſind für broſchirte Eremplare , wenn nicht anders angegeben .
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techismus ) für Geiſtliche , Lehrer und Eltern .
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Zweite , beziehungsweiſe dritte Auflage .
3 WUbe. 8 ( 1200 8 . ) ) ) )

Der erſte Band iſt vergriffen .

Veſuch bei Sem , Cham und Japhet , oder

Reiſe in das heilige Land . Fünfte Auflage .
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die heilige Eliſabeth . Ein Buch für

Chriſten . Vermehrte und verſchönerte Aufl.
Erlös zu wohlthätigem Zweck.
Pracht⸗Ausgabe mit Holzſchnitten , Photo⸗

graphie und Stahlſtich . gr. 86. ( VIII
. 400⁰6lffn

Gewöhnliche Ausgabe in vierter , vermehrter

Auflage . 85. ( XI u. 404 S . ) )

Erziehungskunſt . Dritte , vermehrte Aufl .
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Zweite Auflage . ( VIII u. 535 S . )
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himmel . Mit biſchöflicher Approbation .
Quart⸗Ausgabe . Sechste Auflage mit
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oder einem Bande . ( 908 S. ) Feine Aus⸗

gabe , jedes Heft : M. 1. 20 ; gewöhnliche Aus⸗

gabe , jedes Heft : 80 F . Preis des vollſtän⸗
digen Werkes , feine Ausgabe : M. 12. ; ge⸗
woͤhnliche Ausgabe : . 8. ; geb. in Halbfranz :
M. 10 . ; feine Ausgabe geb. in Saffian :
M. 17 . 40 . Einbanddecken in Saffian oder
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Mit den Prämien : „ Madonna von der

immerwährenden Hilfe “ , 40 —53 Centi⸗

meter , auf Papier , unaufgezogen , ge⸗
firnißt gegen Nachzahlung von

aufgezogen auf Leinwand mit Blendrahmen
in braunem polirtem Holzrahmen mit zwei

Goldſerelfern
„ Jeſus und Maria im Garten “ , Original⸗

Stahlſtich , gemalt von A. Mayer , geſtochen
von J . Kracker , ohne Papierrand 26 —32
Centimeter groß , gegen Nachzahlung von

Octav - ⸗Ausgabe in 12 Heften ( XXII
u. 2009 S. ) à M. 1. Feine Aus gabe in

vier großen Octav⸗Bänden geheftet : M. 14. ;

geb. in Leinwand oder Halbfranz : V. 18 . 80 .
Ordinäre Ausgabein vier großen Octav⸗
Bänden geheftet : M. 12. ; geb. in Halbfranz
oder Leinwand : M. 16. ; geb. in zwei Halb⸗
franzbänden
Als Gratis - Prämie : „ Der gute Hirt . “

Oeldruck , 45 —57 Centimeter groß . Auf⸗

ziehen auf Blendrahmen , falls dieß ge⸗
Witiſcht witdbd

Vies des Saints . Praduites de P' allemand

et orné de cent gravures sur bois .

M. 9 . —

M. 3. 60.

M. 6 . —

A. 3 . 8

M. 3 . —

245

M. 4. 20.

M. 2,25 .
M. 4. 20.

M. 10 . 50 .

Ouvrage approuvé par Mgr . I ' ẽveque de

Strasbourg . 40. Vollständig in einem

Band . ( 978 S. mit einem Titelbild ) .
Auch geb . in feinst Leder mit Gold -

pressung , schwarz und farbig zu haben .

der Renſch und ſein Engel. Ein Ge⸗

betbuch für katholiſche Chriſten . Mit Appro⸗
bation des hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofs
von Freiburg . Vierte Auflage .
Groß Duodez fein . Ausgabe Nro . I . Mit

einem Stahlſtich . ( 2965 S . )

Groß Duodez ordinär . Ausgabe Nro . II .

Klein Duodez fein . Ausgabe Nro. III .
Mit zwei Stahlſtichen und colorirtem

Wie eh
Klein Duodez ordinär . Ausgabe Nro . IV .

Mit einem Stahlſtich und farbigem Titel

Sedez fein . Ausgabe Nro . V. Mit zwei

Stahlſtichen und farbigem Titel . ( 492 S. )
Sedez ordinär . Ausgabe Nro . VI . Mit

einem Stahlſtich und farbigem Titel

Klein Duodez . Ausgabe Nro . VII . Mit

großem Druck und einem Stahlſtich .
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Spaniſches für die gebildete Welt . 7. Auf⸗

lage , mit etwas Türkiſchem . 8e. ( 356 S. )

Witterungen der Seele . Honorar zuechriſt⸗

lichem Zweck. 2. Auflage . 86. ( IVu . 564 S. )

Wilder Honig . ( zFortſetzung der „ Wit⸗

terungen der Seele “ . ) 80. ( IVu. 572 S. )

1843 . 17 .Nixt en Todesangſt .Rirtur gegen N gſt
998Auflage . Mit Holzſchnitten .

Ausgabe auf feines Papier

das Wenſchengewächs , oder : Wie der

Menſch ſich und Andere erziehen ſoll . 1844 .

15 . Auflage . MitHolzſchnitten . 80. ( 125 S. )

Ausgabe auf feines Papier

Das Vaterunſer . 1. Theil . 1845 . 14 . Auf⸗

lage . Mit Holzſchnitten . 80. ( 126 S. h)

Ausgabe auf feines Papier
— —2 . Theil . 1846 . 11 . Auflage . Mit

Holzſchnitten . 8 . ( 112 S. ) Ausgabe auf

feines Paßiee
3. Theil . 1847 . 14. Auflage . Mit

Holzſchnitten . 80. ( 112 S. ) Ausgabe auf

feines Papier

dem gleichen Preiſe erſchienen .

der Werke von Alban Stolz .

M. 10 .

M. 1. 50.
M. 1 . —

M. 1. 50.

M. —80 .

M. 1. 50 .

M. —80 .

M. 1. 60.

NM. 2. 70 .
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M. —50 .
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Auch unter dem Separat⸗Titel: „Eſſig und Oel “ zu

Eine bei Leuckart in Leipzig , 3. Auflage , 1871 , er⸗

von Auslaſſungen weſentlicher Stellen .

Der unendliche Gruß . 1858 . 6. Auflage .
Mit Holzſchnitten . 85. ( 115 S. )

ſchienene nicht illuſtrirte Ausgabe des „Vaterunſers “
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verächtlie

ſah ich , wie ein
dem Stück Brod ,

das ihm angeboten
wurde , geringſchätzig
den Kopf wegwen
dete . Und doch iſt

das Stück Brod ein

Gegenſtand , worin

von Himmel und

Erde , von Natur

und Geiſt , von Gott

heit und Menſchheit

von unbegreiflichen
Geheimniſſen etwas

verborgen liegt . Ja ,
ich kann wohl ſagen ,
wenn Einer das

tiefſte Weſen des

Brodes , der Ele

mente , der Kräfte

welche zuſammenge
wirkt haben , um ein
Stück Brod herzi

ſtellen , und ſeine

ganze Geſchichte er
kannt hätte , ſo wüßte
dieſer mehr , als alle

Gelehrten der ganzen
Welt zuſammenge
nommen . Ich weiß
es auch nicht , aber

4 ſo viel , oder

eichtiger geſagt , ſo

wenig ich davon r

ſtehe , dem Leſer hier

Kal. f. Z. u. Ew. 1878

he Ueberbleibſel

großer ſtarker Hund vor das ſchlaft

—
E FP

Ein Stück Br
Vorgelegt von Alban Stolz .

Bettler oder Hand - meine
werksburſch bekommt einen

Zorn , wenn man ihm nur
ein Stück Brod gibt , und
wirft es hinweg ; der Kellner
rimmt den Kehrwiſch ,

die Gäſte von der

aufgeſtanden ſind ,

die Reſte des

Betrachtu

Brod vorlegen

Siehe ein 2
wenn kleines Ding.

Mahlzeit d dünne
und kehrt ſo

findeſt du eir
Brodes wie D

zuſammen ; erſt geſtern ägm l ; und

Körner

o d .

ng und Andacht über das

1.

Vaizenkorn an ; es iſt ein ganz
Wenn du den Strohverband und

Haut um den Kern aufmachſt ,
i wenig trockenen weißen Staub .

ſcheinen ſo todt zu ſein , wie
doch iſt darin ein geheimes Leben ,

bis es geweckt wird . Man
hat ſchon in den ägyp⸗
tiſchen Königsgrä
bern ſolche Waizen —
körner gefunden , die
ſchon einige tauſend
Jahre lang bei den

einbalſamirten Leich
namen gelegen wa
ren . Die Leichname
hat man bis auf den

heutigen Tag nicht

erwecken können ,
aber die dabei gelege
nen Waizenkörner .

Wie kann aber

das ſchlafende Leben

in einem Waizenkorn
auferweckt werden ?

2.

Zweierlei gehört
dazu , um das ver

borgene Leben darin

zu wecken und reg⸗
ſam zu machen :

Feuchtigkeit und
Wärme . Iſt es im
Winter eiskalt oder
die Erde im Som
mer trocken und dürr ,
ſo regt ſich das

Waizenkorn ſo we⸗

nig , als wenn es
auf einem Teller

1

Stück



liegt . Wenn man aber zur richtigen Zeit die nennen , ſo würdeſt du ihm eigentlich gar keine

Waizenkörner in einen aufgepflügten Acker wirft , verſtändliche Antwort geben können , und wenn

und durch die Egge mit Erde zudeckt , ſo ſchwellt alle Weltweiſen der Erde zuſammengerufen wür⸗ 6
das Korn an ; es drängt ſich etwas daranſden , um ſich zu berathſchlagen , wie man dem

heraus wie ein kleines Horn und wird immer Blindgeborenen deutlich machen könne , wie Grün

länger und geſtaltet ſich zu feinen Wurzelfaſern ; ausſieht , ſo brächten ſie entweder gar nichts he— 15
ein anderer kleiner Auswuchs drängt ſich nachfraus , oder puren Unſinn . *
oben und will zur Erde heraus an Licht und —

Luft , während ſein Kamerad noch tiefer in die 4. 62

Erde ſich wühlt und ſtreckt . Das Leben hatf Der Waizen wird im Spätjahr
geſäet

und 9

angefangen , regt ſich nach oben und unten und wachst unter ſchlechten Umſtänden langſam heran . 165
geſtaltet ſich zu etwas ganz Anderem , als an dem Ein mal wird er tagelang und nächtelang mit 00
Waizenkorn vorher zu ſehen war . Das dünne kaltem Regen getauft ; wenn die Sonne kommt ,

Hemd des Kornes iſt zerriſſen und das Mehl ſſo ſchielt ſie gleichſam nur auf das Feld und bri
darin verwandelt , und eine neue Geſtalt, die lebt macht ſehr frühe Feierabend , und die Nächte it
und wachst, iſt daraus entſtanden , wie in einem werden dann erſt recht kalt , bis nahe an ' s Ge⸗

Ei auch Dotter und Eiweiß
werlbmirdel

wenn frieren . Wenn man dann ſo die jungen Blätter —5
das lebendige Hühnchen daraus ſich geſtaltet . des Saatfeldes in der Näſſe und im kalten Winde 43
Iſt es ſo ? Ja . — Kannſt du es begreifen ? Nein . zittern ſieht , ſo meint man , die armen Dinger zur
— Können es die Schullehrer oder Zeitungs - müßten in dem anwachſenden Winter elendiglich die
ſchreiber oder

iENR
der Univerſität begrei⸗ zu 833 gehen und 1 Bauer hätte geſcheidter A16

fen ? So wenig als dein eigener M Lenſchenkopf , ſei gethan , erſt im Frühjahre ſein Saatkorn aus⸗
—

er ein Kindskopf oder hab ' er graue Haare . zuwerfen . Dann fangt es an zu ſchneien , hernach Wi
3

frißt der Regen oder Sonnenſchein den Schnee ell
K wieder hinweg , aber noch ſpäter kommt ein Schnee , Sas

Der Keim iſt äußerſt zart und weich , den - ( der liegen bleibt , und kommt zuletzt auch noch Ert
noch drängt er ſich , indem er einen kleinen Buckel eine ſolche Kälte , daß die Nußbäume krachen und

macht , zur Erde hinauf , ſtreckt ſich dann gerade mancher Vogel erfriert . Wird es jetzt nicht mit liche
wie eine Nadel , um Luft und Licht zu trinken . der Saat vollends aus ſein ? dam
Er ſteigt aber ſo ſauber aus dem Erdgrund 8 öber
heraus , wie ein am Sonntag friſchgewaſchenes

1
40m

Kindergeſicht . Zuerſt ſieht der aus der Erde Die Tage wachſen , der Frühlingswind fegt Geb
lugende Keim noch ganz bleich aus , hernach wenn den Schnee hinweg , die Fröſche kriechen aus den

Fru
er ſich ſpaltet in Blättchen und Blätter , wird er

3885öchern heraus und ihr Liebhaber , der Storch ,

grün . Woher bekommt er die grüne Farbe? die kehrt aus der Fremde zurück und ſucht ſein altes
Grume des Feldes iſt ja ſchwarzbraun . Die Neſt. Wie ſieht es jezt mit dem Fruchtfeld aus ?

' s iſt in dem langen Winter nicht erfroren ; es
90

Wurzel des Pflänzleins ſteckt in totaler Finſter⸗ mäch
niß , die Luft iſt nicht grün , der Sonnenſchein iſt ſo friſch und grün , als vor einem Vierteljahr , Pfla
iſt nicht grün , und der Himmel iſt blau , da es im Schnee begraben wurde . Es iſt nicht durck
warum iſt es jedesmal die grüne Farbe , welche]größer geworden , ſondern hat ſtill gewartet , bis

beſſe
die jungen Pflanzen annehmen ? warum nicht beſſere Zeiten kommen . Jetzt erſt fangt das Wach⸗

mähl
blau , warum nicht roth , oder warum blei - ſen wieder an und es' preſſirt ihm gleichſam . —

88
ben ſie nicht weiß , wie der Keim , wenn er an - Es liegt darin auch etwas Tröſtliches bezüglich Leber
fangt unter der Erde zu ſprießen ? Was iſt aber des Menf chengewächſes . Wenn ein Kind chriſt⸗ Weis
das Grün ? Man kann es ſehen und ſieht es in lich erzogen und in der Familie aufgewachſen iſt , Einſt
Wald und Flur ; ſelbſt die Wellen des Welt⸗ ſo mag es manchmal vorkommen , daß nach der

5
meeres ſind grün und doch iſt die grüne Farbe Schulentlaſſung der Junge zu einem Handwerk —
ganz und gar unbegreiflich und unbeſchreiblich . kommt , oder in eine ſogenannte höhere Bürger — Gera
Wenn dich ein Blindgeborener fragen würde , was ſchule, oder 3 Jahre zu den Soldaten . Da meint Pflan
denn das ſei , was die anderen Leute grünſman zuweilen , es ſei alles zu Grunde gerichtet , der 0
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6keine
was Gutes angepflanzt worden . Freilich viel häu- für ihre Pflanze nothwendig iſt , gehört zu denwenn
figer , als bei der Winterſaat , iſt es auch zu wunderb barſten , unbegreiflichſten Ereigniſſen . Diewur
Grund gerichtet ; aber bisweilen geht es ſpäter ] Wurzel des Tannenbaumes ſucht Harz ; die Wurdem wieder gut . Iſt der junge Menſch ſoldatenfrei ,zel der Lilie weiße Farbe und Wohlgeruch ; dieBrun
und gründet ein eigenes Geſchäft und Hausweſen , Wurzel der Roſe ganz andere Farbe und anderenhe
ſo regt ſich wieder bei manchem , was ihm von Wo ohlgeruch ; die Wurzel des Weinſtockes Süßigden Eltern in ' s Herz gelegt worden iſt , und erkeit zur Traube und die Haut daran , welche diewird ein rechtſchaffener Mann und Chriſt Flüſſigkeit wie ein Gefäß umſchließt ; die WurzelDas Wachsthum der Fruchtpflanze geht ſo des Fruchthalmes ſucht Mehl Oder eigentlichund
ſinnreich und kunſtreich von ſtatten , daß alle Men geſagt ſucht jede Pflanze einen beſondern Erdſaft ,ran .
ſchenkunſt in irgend einem Fache nichts

Derarttiges
verrwandelt ihn aber dann erſt ſozuſagen inmit

zu Stande bringen kann . Das kunſtreichſte Uhr⸗ Pflanzenblut , d. h. in Saft zur Nahrung , Färmmt,
werk oder ein ganzer Glaspalaſt mit a5 was

bung
und Geruech der

eiget
ien Pflanzenart . Zu⸗und drin iſt bei einer Ausſtellung , hat nichts , was gleich ſind die Wurzeln das Fußgeſtell , auf welächte mit der Pflanze zu vergleichen wäre , die aus 5 der ellenlange Fruchtſtengel ſteht .Ge einem Fruchtkorn ſich erzeugt . Der zuſammenge⸗ätter wickelte weißgrüne Sproß , welcher einige Zoll 4inde

zur Erde herausgedrungen iſt , ſtrebt alle Tageſ Aber auch die Blätter an dem langen Halmeinger ein wenig weiter in die Höhe , wird immer grüner ; ſind nicht müßig ; ſie athmen ſolche Luftarten ein ,iglich die kleinen Blätter , welche zuerſt die junge Pflanze welche auch beitragen zu dem Leben und Wachsidter „ löſen ſich
10

en auseinander , thum der Pflanzen . Der Stengel ſelbſt hat gleichaus
werden lang , und 3 7*Ä

im
Licht , Luft unind ſam Stockwerke , ſogenannte Knoten, durch welcheenach Wind , und z wiſchen ihnen ſteigt, in Röhrlein ab⸗ derſelbe abgetheilt und feſter wird . Ganz obenGuke getheilt , der Stengel immer weiter fünf bis ſechs bildet ſich die Aehre , in welcher dasſelbe Korn ,Ynee ,

Schuh in die Höhe . Drunten in der finſtern welches in die Erdrde gelegt worden , zu einer ganzennoch Erde arbeitet die Wurzel und ſondert den richti Menge multiplicirt 5 — 6 Fuß hoch in derund gen Saft aus , und ſchickt ihn durch das zier⸗ Luft wieder erſcheint , und zwar in ſchönſter Ordmit
liche zarte Pumpwerk des Stengels in die Höhe , nung neben⸗ und übereinander

gureibt. Ueberdamit die Pflanze mehr und mehr zunehme . Ganzljedes Korn hinaus wachst dann eine lange feineoben bildet ſich dann das Meiſterſtück des Gan⸗ Spitze ; wozu ? Damit die Körner , welche für denzen , es entſteht zuerſt dünn und grün ein zartes Menſchen beſtimmt ſind , nicht von den Vögelnfegt Gebild , was ſich allmäh hlig zur ſchönen lieben hinweggefreſſen werden ; deßhalb iſt auch der langeden
Fruchtähre geſtaltet . Stengel nur ſtark genug , um die Aehre zu traorch ,

8 gen , nicht aber ſo ſtark , daß ſich Vögel daraufaltes 6.
ſetzen könnten . Hingegen wenn der ärgſte Sturmaus? Wie armſelig iſt auch das koſtbarſte Ge⸗ wind Bäume umreißt am Rande des Ackers , ſo33 mächt der Menſchenhand gegen eine unbeachtete reißt er den leichten feinen Fruchtſtengel nicht um ;jahr ,

Pflanze ! Das Menſchen gemächt iſt durch und dieſer beugt ſich nur und 4 ſich wieder undnicht durch todt . Mit der Zeit wird es keinneswegs wachst ungeſchädigt weiter in die Höhe .68 befſer und vollkommener , ſondern es verderbt all
5mählich . Sehen wir ſtatt deſſen nur die Wurz zel 8.

ialic einer Pflanze an , was iſt darin für
2 90

heimes ] Betrachten wir auch die Blüthe . In demIglich Leben , Regen und Schaffen mit ſolcher ! nſt und ſelben Ackerfelde , wo die Frucht wachst , ſieht manhriſt Weisheit , als hätte ſie tauſend und dieſſehr oft die rothe und die blaue Kornblume ,n
alt, Einſicht eines höheren Geiſtes . Die Wurzel einer beide von ſchöner glänzender Farbe . Die rothe8

jeden Pflanze ſucht und ſcheidet aus in der Erde Kornblume bringt etwas Schädliches hervor ; näm' werk nur das , was die eigenthümliche Pfl anze
braucht. lich der Mohnſaft wird daraus gemacht , welcher4 5 Gerade dieſes Ausfinden , daß jede Wurzel einer einen bösartigen ungeſunden Schlaf verurſacht,Pflanze , obſchon ohne Augen und * Hände , in wenn man ihn abgekocht trinkt . Die ſchöneichtet, der Erde das ausfindet und an ſich zieht , was blaue Kornblume hat eine ſo feine Ausgeſtaltung

1*



der Blättchen , daß die feinſten Spitzen , oder

alles , was der Menſch kunſtreich verfertigen

mag , roh und grob dagegen iſt ; aber eine Frucht

oder einen Nutzen bringt dieſe Kornblume nicht .

Sind aber die Blättchen abgefallen , ſo iſt die

übrige Pflanze weiter nichts als Unkraut . Be

trachte hingegen die Blüthe der Fruchtähre , ſo iſt

das Unſcheinbarſte ,

nicht viel mehr
dieſe in Geſtalt und in Farbe

was man ſehen mag , und dauert

als einen Tag , wäh⸗

rend die darauffol

gende Frucht das

Beſte und Nahrhaf

teſte für die Erhal

tung des Menſchen

lebens gewährt . In
dieſer armſeligen

Blüthe iſt gleichſam
ein Bild dargeſtellt
von Beſcheidenheit ,

welche nicht glänzen
will , wenig verſpricht

und Vieles leiſtet .

Ihr gleicht der junge
Menſch , der arm ,

ſtill und fleißig lernt

und ſpäter ein tüch

tiger Mann wird ,

der viel Gutes wirkt .

Hingegen den Korn —

blumen gleichen ſolche

junge Leute , die in

der Blüthezeit ihrer

Jahre hoffärtig , ge—⸗
räuſchvoll und prah —

leriſch Aufſehen ma⸗

chen wollen ; ſpäter

werden ſie ganz ordi⸗

näre , oft ſogar nichts —

nutzige Menſchen .
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Das kleine Korn , welches im vorigen Jahr

in die Erde gelegt wurde , hat in un igefaͤhr neun

Monaten eine ganze Lebensgeß ſchichte durchgemacht .

Es iſt eine grüne Pflanze geworden , hat ſich fünf

bis ſechs Fuß hoch über die Erde in die Höhe

gehoben und oben ſich ſelbſt gekrönt mit einer

Aehre , worin 30 und noch mehrmal dieſelben

Kerne enthalten ſind , wie ein einziger im vori⸗

gen Spätjahr in der Erde begraben wurde . Das

Fruchtkorn iſt auferſtanden aus der Verweſung

und etwas Vornehmeres und Schöneres geworden ,

als es vorher geweſen iſt .

Da fallt mir aber auch die Stelle ein in der

Bergpredigt , wo der Heiland ſagt : „Liebet eure

Feinde ; thut Gutes Denen , die euch haſſen , und

betet für eure Verfolger und Verleumder , daß

ihr Kinder eures Vaters im Himmel ſeid , der

ſeine Sonne aufgehen
läßt über Gute und

Böſe , und regnen

läßt über Fromme
und Laſterhafte . “

Gehe einmal hinaus
an einem ſonntäg
lichen Nachmittag auf
das Feld , wenn ge

rade die Juliſonne
vom blauen Himmel
ſtrahlt , und ſchaue
die Fruchtfelder an ,

wie ſo ſchön und an⸗

muthig die Aehren ,

gleich den Wellen

eines Sees , im Som⸗

merwind ſich beugen
und neigen und wie⸗

der aufrichten , als

wollten ſie der Sonne

und ihrem Schöpfer
Lob und Dank dar⸗

bringen . Wem ge

hören dieſe Felder ?
Das eine gehört viel⸗

leicht einem reichen

Bauern , der meint ,
ſein Dung ſei Schuld ,

daß die Saat ſo ſchön

ſteht ; das andere

der 4
armen Mann

Geld geliehen , und weil dieſer nicht gleich zahlen

konnte , den auf Obligation verſe 700 ien Acker

erbarmungslos in Beſchlag genommen hat ; der

dritte gehört vielleicht einem Gutsherrn , der

nie in die Kirche geht, und das ganze Jahr

kein Vaterunſer betet ; und wer weiß , ob

an den mannigfachen Aeckern , über welche du

gehört einem Wucherer ,

hinſiehſt , einer einem ordentlichen Chriſten ge

hört ? Und doch ſind alle dieſe Felder ſo reich

geſ.
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geſegnet mit den ſchönen Gaben der koſtbaren welche das Fruchtfeld hervorgebracht hat , zu ge
Brodfrucht !

Betrachte hier unter dieſem blauen Himmel , in
winnen, müſſen die Garben aufgelöst , in der

Scheuer ausgebreitet werden und dann mit dem
dieſem ſilberigen Sonnenſchein , in dieſem Wehen Dreſchflegel lang und ſtark zerſchlagen , gleichſam
des Sommerwindes , in dieſem Anblick des wogen⸗
den Fruchtfeldes , und im Andenken an ſo viele
undankbare gottloſe Menſchen , — wie menſchen —
freundlich , großmüthig und edel der große Gott
iſt , der alles dieſes den Menſchen gibt , wenn ſie
ihn auch vergeſſen und beleidigen . „ Er läßt
ſeine Sonne ſcheinen und regnen auch über Böſe
und Ungerechte . “

Ja , bleibe recht lange ſtehen in dieſer Natur⸗
ſtille , in dieſem Tempel mit dem blauen Him⸗
melsdom und unter dem prachtvollen Leuchter der
Sonne , und bedenke , wie ſchön Gott iſt und wie
edelmüthig ſein Herz ! — Und wenn du recht
innig das betrachtet haſt , dann frage dein Herz :
Willſt du dem lieben , herrlichen Gott nicht ähn⸗
lich werden ? An Allmacht , Weisheit und Majeſtät
kannſt du ihm niemals ähnlich werden ; wohl
aber an Güte und Barmherzigkeit . Wie du das
könneſt und ſolleſt , ſagt dir der Heiland mit
ganz genauen Worten : „Liebe deinen Feind , thue
Gutes denen , die dich haſſen , und bete für deine
Verfolger und Verleumder . “

10 .

wie etwas Böſes malträtirt werden . Dann erſt

ſcheidet ſich das mehlreiche Korn von allem An —

[ deren ; das Stroh wird zuſammengebunden , die
leere Hülle , nämlich Spreu , von dem Korn ge⸗

ſchieden . Der hl. Johannes ſpricht davon , daß
[ Chriſtus einmal Spreu und Korn ſcheiden werde .
[ Dieſes Geſchäft geht unaufhörlich fort . In der

Welt macht ſich mancher Menſch breit und iſt nur
Spreu ; hingegen in mancher unſcheinbaren Perſon
iſt ein werthvoller Kern . Nichtsnutzige und werth —
volle Seelen gehen jeden Tag tauſendweiſe in die

Ewigkeit hinüber . Nach dem Tod kommt das Gericht ,
d. h. die Ausſcheidung der Spreu von den Kernen .

11 .

[ Das Korn ſelbſt hat nun verſchiedene Schick⸗

ſale , es liegt da, wie ein kleines Kind , aus einem

ſolchen kann ein durchaus verdorbener Menſch ,
ein thieriſches verteufeltes Weſen werden ; es kann
ein ordinärer oder auch ein ordentlicher Menſch
werden ; es kann aber auch ein heiligmäßiges ,
wahres Glied Chriſti werden . Aehnlich geht es
mit dem Korn . Das eine brennt der Menſch

zu Schnaps , das andere nimmt der Bierbrauer ,Wenn die Sonne über dem Kornſeld bis in um , in Geſellſchaft von anderem , bekannten und
den Auguſt hinein gebrütet hat ,
Wachsthum ſtill ,
braun , und wenn man länger wartet , ſo fallen
die Körner heraus . Aber meiſtens früher , als noth⸗
wendig wäre , kommt der Eigenthümer und ſein
Dienſtbot und ſchneiden mit der Sichel die Pflanze
ab, laſſen ſie dann noch einen Tag lang an
der Sonne liegen , um vollends auszudörren . Nun
iſt es wunderbar , wie das Allerbeſte , was am
ganzen Halm zu finden iſt , im Korn liegt . Vor
Allem iſt merkwürdig , wie darin das Leben der
ganzen Pflanze übrig bleibt ; wenn das Waizen⸗
korn noch ſo lange aufbewahrt wird , ſo belebt
es ſich wieder , ſobald der Menſch nur will und
es deßhalb in warmen feuchten Grund begrabt.Alles Andere hingegen , was ſonſt an der Pflanze

ſo ſteht das unbekannten Beiſatz , Bier daraus zu miſchen ; an⸗
die Aehren werden gelb und deres wird aufbewahrt zur neuen Saat und noch

anderes wird zu dem edlen Zweck verwendet , als

Menſchennahrung zu dienen von dem Aller⸗

höchſten aber , wozu je etwas Sichtbares ver⸗
wendet werden kann und dem Waizenkorn zu Theil
wird , davon wird erſt gegen Ende geſprochen .

Da und dort kommt der Schnapsbrenner und
kauft das Korn , entzieht es vollſtändig ſeiner Be⸗

ſtimmung . Es war beſtimmt , als Brod die geſün
deſte Nahrung für den Menſchen zu werden ; er
aber brennt es zu Schnaps , gleichſam zu Teufels
milch . Denn der Schnaps iſt ungeſund für den
Menſchen und macht ihn ſehr oft auch an der Seele

ganz ſchlecht , ſo daß der Schnapstrinker manchmal
die größten Sünden begeht und in einem böſen

war , iſt todt , bleibt todt und dürr . Die halm⸗Tod ſein Ende findet . — Oder es kommt der
loſe Wurzel treibt nicht noch einmal , der lange Bierbrauer ; dieſer macht Malz aus dem Frucht⸗

Stengel wird dürres Stroh , der ſteife Mantel kern , bringt es mit allerlei Kräutern und oftdes Waizenkornes wird Spreu . verdächtigem Zeug in ' s Gemiſch und ſiedet Bier
Um aber die eigentliche koſtbare Nahrung , daraus . Dieſes Bier mag ein fleißiger Arbeiter
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trinken ; es kann ihn erfriſchen und auch etwas

zur Nahrung beitragen . Allein das Bier wird ,

im Ganzen genommen , gerade keine beſondere

Wohlthat für das Menſchenvolk genannt werden

können . Vielleicht wird das meiſte Bier von Solchen

allabendlich getrunken , welche überflüſſig genährt

ſind , und es gar nicht bräuchten . Viele trinken es

hinein , wie ſie ihre Cigarren rauchen , nicht als

wollten ſie ein Be⸗

dürfniß des Leibes

befriedigen , ſondern

ſie nehmen von Zeit

zu Zeit immer wieder

einen Schluck von

dem braunen Suff ,

um dem Gaumen

eine armſelige Luſt

zu bereiten , den Leib

zu beſchweren und

langſam die Geſund⸗

heit zu verderben .

Man ſagt auch , daß

das viele Biertrinken

in die Länge den

Menſchen dumm oder

noch dümmer mache ,

— er bisher · 8 0

8 der Bier⸗
brauer viele Frucht

aufkauft und zu Bier

degradirt , ſo wird

auch das Brod theu⸗

rer für den armen

Mann .

Wie das Korn

einfach durch die Aus

ſaat zu vermehrtem
Korn umgeſtaltet

werden kann , dieß iſt

ſchon vorher gezeigt

worden . Jetzt ſoll zu⸗

nächſt erzählt werden ,

wie das Korn ſeine wahre letzte Beſtimmung er

reicht , nämlich Brod wird , und dann erſt noch zu

einem eigenthümlich vornehmen Rang emporſteigt .

12 .

Jetzt wollen wir dem Waizenkorn nur in⸗

ſoweit nachgehen , als es zur richtigen Nahrung

des Menſchen dient . Das Ziel dazu liegt noch

15M
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nicht ganz nahe . Vorerſt muß das Korn in die

Mühle gebracht werden , denn der Menſch mag

ücht , wie der Vogel , die ganzen Körner verzeh

ren ; in der Mühle ſoll auch die innerſte Beklei⸗

dung den Kernen noch abgezogen werden . Der
harte ſchwere Mühlſtein muß es zu Mehl zer⸗

malmen . Das ſchneeweiße Mehl von den zahl —

loſen Körnern , welche auf dem Fruchtfeld , ſelbſt

auf der einzelnen

Aehre getrennt von

einander waren , zer

fließt jetzt ineinander ,

ohne mehr unter⸗

ſcheidbar zu ſein , wo —

her jedes Mehlſtäub⸗
chen kommt . Nur

Gott ſieht bei jedem ,

wo es einſt erſtan⸗

den iſt .

Das Mehl wan⸗

dert ſodann nach

manchen Umwegen
zu dem Bäcker .

Zuerſt wurde die

reife Saat abgeſchnit
ten von der Wurzel ,

die ſie hervorgebracht
hat . Dann wurden

die Aehren in einer

ſolchen Weiſe von den

Dreſchern zerſchla

gen , daß ein einziger

Schlag , wenn er auf

den Kopf des Men⸗

ſchen fiele , ihn tödten

könnte . Das Holz
des Dreſchflegels

war aber noch nicht
— N0

hart genug , das

Korn mußte erſt

noch zwiſchen centnerſchweren Mühlſteinen ſo ge⸗

preßt werden , daß ſelbſt Knochen dadurch zer⸗

malmt würden . Beim Bäcker fangt nun gleich

ſam eine neue Mißhandlung an , durch Waſſer und

Feuer . Das ſchöne weiße , lockere Mehl wird

durch Waſſer zu einem Teig gemacht . In dieſen

Teig kommt eine Säure , die ſogenannte Hefe ; da⸗

durch wird gleichſam das feuchte Mehl wie
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fieberhaft , es gährt darin , es ſchwellt und verliert

den ſüßen Geſchmack und wird ſäuerlich .

14 .

Sehen wir zunächſt auf das Waſſer , wel

ches angewandt wird , um das lockere Mehl zu
einer einzigen Maſſe zu verbinden . Das Waſſer
iſt ſchon das Unerläßlichſte , wenn je ein Fruchtkorn

anfangen ſoll zu keimen ; es muß zuerſt Waſſer

in ſich ſaugen, hernach iſt auch bei der Pflanze ,
die ſchon zu Tag gekommen iſt , ſtets das Waſſer

nothwendig , um weiter zu wachſen ; und wenn bei

der halbgewachſenen Pflanze einige Zeit gar kein

Waſſer mehr von der Wurzel zugeführt wird , ſo

hört alles weitere Wachsthum auf und die Pflanze
welkt und verdorrt . Soll dann aus der Mehl

gewordenen Frucht Brod werden , ſo kann dieſes

wieder ohne Waſſer niemals geſchehen . Nun aber

ſage einmal , was iſt denn das Waſſer ? Das

Kind ſchon kennt das Waſſer ; das Waſſer iſt
überall zu finden , in Bächen , Quellen , Brunnen ;
man braucht es

50
allen möglichen Dingen , und

doch kann kein Menſch begreifen , was es iſt .

1

Schon bei der Schöpfung war Alles auf
Erden mit Waſſer überdeckt ; und „der Geiſt ſchwebte
über den Waſſern “ , wie die heilige Schrift ſagt ;
ſelbſt jetzt noch ſind zwei Drittel der Oberfläche
der Erde mit Waſſer bedeckt ; das Meer nimmt alſo
viel mehr Platz hinweg ,als der feſte Boden über

der Erdkugel . Das Waſſer iſt erſchrecklich in

ſeinen Ueberſchwemmungen , tödtet Menſchen und

Thiere und verwüſtet weithin ganze Landſchaften
Und zugleich iſt das Waſſer wieder die Mutter

und gütigſte Wohlthäterin von allem ſichtbaren
Leben auf Erden , von Pflanzen , Thieren und

Menſchen . Ja alle Pflanzen , Thiere und Men

ſchen ſind vom Waſſer durchdrungen , wenn man
es auch nicht ſieht , ſelbſt das Blut wäre ohne

Waſſer gar nicht möglich .
ſer ganz wunderbar in ſeinen Verwandlungen ;
einmal iſt es feſt und hart als Eis ; es iſt weich ,

zart und weiß als Schnee ; es iſt ſchwer , flüſſig ,
farblos , durchſichtig wie Glas in ſeiner Geſchmol

enheit ; es iſt grau , unfreundlich als Nebel , und

wir Menſchen laufen in dieſem verdünnten Waſſer
ohne engen Athem l 4 wie der Fiſch in ſeinem

Gewäſſer behaglich herumſchwimmt . In der
Wolke kann es 5 d faſt ſchwarz beim Gewitter

Sodann iſt das Waſ⸗

23

erſcheinen , bald ſilbern ,
am Morgen oder Abend die Sonnenſtrahlen ſich

mit ihm miſchen . Bald iſt es gegenwärtig und doch

unſichtbar wie ein Geiſt , wir athmen nämlich
mit der Luft ſtets auch Waſſer ein und athmen

es aus . Es ſcheint mit dem Feuer in größter
Feindſchaft zu ſtehen , und doch wirkt das Waſſer

wie Feuer , wenn man es auf ungelöſchten Kalk

gießt ja man kann aus dem Waſſer ein

Gas , das ſogenannte Waſſerſtoffgas , ausſcheiden ,
anzünden und es brennt in Flammen . Selbſt

wenn der Schmied in ſein Kohlenfeuer noch Waſſer

ſpritzt , ſo flammt das Feuer in größerer Stärke .

Das Alles wiſſen wir , aber wir wiſſen und be

greifen doch nicht , was das Weſen des Waſſers iſt .

16 .

Aber noch unergründlicher , gleichſam ver

ehrungswürdiger , muß das Waſſer erſcheinen ,
wenn wir es betrachten in ſeiner Beziehung zu
Chriſtus . Der Gottmenſch ließ ſich taufen im

Waſſer des Jordans . Er verwandelte Waſſer

in Wein , und thut es eigentlich jedes Jahr durch

das Sinnbild ſeiner eigenen Perſon , durch den

Rebſtock . Denn der Rebſtock bereitet das Waſſer ,

welches ſeine Wurzel aus der Erde ſaugt , in der

Traube zu Wein . Chriſtus verlangte in ſeinem

größten Leiden nach keinem irdiſchen Ding , als nach

Waſſer , indem er am Kreuz ſprach : „ Mich dür

ſtet . “ Das Allerletzte , womit er gleicham den

Schlußpunkt ſeiner Leiden und der für uns er—

worbenen Verdienſte bezeichnete , war das Waſſer ,

was auf den Lanzenſtoß in ſein Herz daraus

abgefloſſen iſt . Ja ſelbſt bei ſeiner Himmelfahrt
waren es die Wolken des Himmels , alſo wieder

Waſſer , hinter denen er verſchwand . Und die ka

tholiſche Kirche nimmt wieder das Waſſer auf in
ihre mannigfaltigen , tiefſinnigen Gebräuche beim

Gottesdienſte . Sie gebraucht das Weihwaſſer ,

um die Wirkung ihres Gebetes und Segens da —

durch den Gläubigen mitzutheilen .

[ Die allergrößte religiöſe Verherrlichung findet
gaber das Waſſer in dem erſten und allernoth

btlafte n Sakrament der heiligen Taufe . Durch
die Taufe wird der Menſch aus einem ſünden
befleckkten , vor dem heiligen Gott ganz unlieb

ſamen Geſchöpfe rein , geheiligt , ein liebes Kind

Gottes , eingehüllt in die unſichtbare Glorie der

heiligmachenden Gnade . Dieſe Taufe kann aber

nur geſchehen durch das Waſſer ; ſelbſt die heiligen

roth und goldig , wenn
die
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Worte , die bei dem Sakramente geſprochen werden ,

geben die Gnade nicht , wenn das Waſſer fehlt .

Und doch iſt auch dieß noch nicht das Aller

höchſte , wobei das Waſſer betheiligt wird . Wie

nämlich der Heiland Waſſer in Wein verwandelt
hat bei der Hochzeit zu Cana , ſo wird bei der

Wandlung der Wein und das Waſſer im Kelch

durch den heiligen Geiſt verwandelt in das le—

bendige Blut Jeſu Chriſti , das vergoſſen worden

iſt zur Vergebung unſerer Sünden .

Und dieſes ſo wunderbar gleichſam von Gott ſelbſt

erhöhte und geadelte Waſſer iſt es auch wieder , was

ganz weſentlich zur Brodbereitung dient . — Und

zwar nicht nur um Teig zu machen , ſondern es

bleibt auch noch ganz verdünnt in dem Brod , wenn

man es ißt ; dadurch unterſcheidet ſich eben das

friſche angenehme Brod und das ganz trockene Brod .

1

Bis jetzt iſt erſt aus dem Mehl ein Teig

geworden ; daß Brod daraus werde , kann nur

22

[ keit und zum Uebermuthe geſammelt worden iſt ,
wurde in einigen Tagen zu Kohlen , Aſche und

geſchwärzten Steinen verwandelt . Aller Menſchen —

witz , Anſtrengung und Kunſt waren umſonſt , um

das Feuer zu löſchen ; das kleine Flämmchen im

Kuhſtall hat die ungeheure Verheerung über die

ganze Stadt gebracht .

18 .

Aber ich bin mit dem wunderbarſten aller

ſichtbaren Dinge , mit dem Feuer , noch nicht fertig .
Es iſt etwas Fürchterliches und doch wieder ſo

außerordentlich Wohlthätiges , man könnte es als

ein Sinnbild Gottes betrachten . Der Apoſtel

Paulus ſagt : „ Auch unſer Gott iſt ein verzehren⸗
des Feuer “ , und doch iſt Gott liebreich , ſanft⸗

müthig , geduldig und barmherzig über alle Maßen ;
darum iſt auch der heilige Geiſt in Geſtalt von

Feuer erſchienen , als er ſeine Gaben am Pfingſt⸗
feſte über die Apoſtel und die Welt ausgoß .

Aehnlich iſt es auch mit dem Feuer ; ſammt ſeiner

durch das Feuer bewirkt werden . Man kann wohl fürchterlichen Gewaltthätigkeit iſt es einer der

ſagen , daß das Feuer noch wunderbarer und un⸗

begreiflicher als das Waſſer iſt . Schaue nur
das Flämmchen am brennenden Lichte an . Es Winter erträglich ;es erſetzt die fehlende Sonne , die

ſtrebt in die Höhe ; alle andern Elemente , alles ,

größten Wohlthäter der Menſchheit . Vor Allem

ſeinmal macht uns das Feuer die Nacht und den

2
Sonne ſelber aber iſt das edelſte Feuer , welches

was nicht Pflanzen⸗ oder Thierleben hat , ſtrebt Licht , Wärme , Leben und Schönheit über die Erde
abwärts gegen die Erde . Das kleine Fläminchen ausgießt . Aber faſt bei Allem , was du um dich

macht hell in der ganzen Stube , und doch iſt ſiehſt , was dir dient und was dich erfreut in

dieſes ſtille , freundliche , wohlthätige Flämmchen deiner Stube oder deinem Herrenzimmer , dazu hat

etwas Furchtbares , wenn man nicht gleichſam da

mit reſpektvoll umgeht .
die mit Vergnügen um das Licht herumtanzt , auf

einmal kommt ſie zu nahe , brennt an , fallt auf
den Tiſch , krümmt ſich , bis ſie elend ablöſcht .
Oder wage es , auch nur einige Sekunden den

Finger in das Flämmchen zu halten , ſo wirſt du greifen magſt um dich her , wäre

die grimmigſten Schmerzen empfinden und zwar

nach Umſtänden Tage oder Wochen lang . Und

wie ſchrecklich erſt kann das kleinſte Feuer eines

Sieh ' nur die Schnacke ,

8 8
das Feuer mitgeholfen . Der Tiſch , an dem du

ſitzeſt , das Fenſter , welches das Licht einlaßt , die

Schrift , welche du in der Hand haſt , die Stahl⸗

feder , womit du ſchreibſt , die Kleider , welche dei⸗

nen Leib bedecken , die Uhr , welche dir ſagt , um

welche Zeit es iſt , und alles was du ſehen und

niemals zu

[ Stande gekommen ohne Feuer . Wenn es dir

augenblicklich nicht einleuchten mag , ſo denke da⸗

früber nach und beſinne dich ; dann wirſt du fin⸗

Zündhölzchens , womit Kinder ſpielen , ein furcht⸗ den , daß es wahr iſt .
bares Unglück anrichten , wodurch in einigen Stun⸗

den Häuſer und was darin iſt zerſtört werden . In

Chicago wurde Nachts bei Licht eineͥ Kuh gemolken ;

ſie hat mit ihrem Schwanze das Licht umgeſchlagen ,
aber nicht gelöͤſcht; es hat das Stroh den Stall ent

zündet , und daraus iſt ein Brand entſtanden , welcher
mehreren hunderttauſend Ein⸗

wohnern faft ganz verzehrte . Alſo was in jahre⸗

langer Arbeit erbaut , hergeſtellt , zur Nothwendig⸗

eine Stadt von

19 .

Betrachte auch die außerordentliche Gewalt ,

welche das Feuer ausübt zum Dienſte der Men

ſchen . Ein Bahnzug iſt Tauſende von Centnern

ſchwer , und dennoch wird er in größter Schnellig⸗

keit von dem Locomotiv fortgezogen , nicht nur

auf ebenem Boden , ſondern ſelbſt bergauf , ein

[ Pferd kommt nicht ſo ſchnell mit einem leeren
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Wagen b
n iſt , ſchiff, wie

und wärts ſchwi
ſchen nicht eine
um oder ſchau
n im Meere an , wie es dennoch
r die Wind hundert Stunden in

bewegt . Woher kommt dieſe un
Ganz allein von dem J
keſſel glüht und das Wa

Alb wird erſt ,
3 dem

aller wandelt , der dann , um ſi en , um 100 der zurückgebliebenen Hitze intig . bewegt . Und nun
angenehmes Brod verwandelt zu werder ſo

Allergrößt e von dem Feuer ſagen : ch das n Morgenländern , wo es an Holz fehlt ,3 als Feuer iſt das Element , welches in Ewigkeit nicht wird der Dung von dem großen Kameel an derpoſtel aufhören wird ; denn der Heiland ſpricht von Sonne gedörrt , dann in den Ofen geſchoben undhren einem Feuer , welches nie erloͤſcht , von dem ewi⸗ ſtatt dem Holze ar gezündet , um den Backofenſanft
gen Feuer der Hölle . Aber auch im Himmel iſt heiß zu machen ; daher haben die Araber einaßen ; wieder ewiges Feuer zu finden , nur in ganz

Räthſol, welches heißt : Was iſt das für einvon anderer Art , wohlthätig und ſchön ; denn die Hei Ding ? es frißt Miſt und ſpeit Brod . Es iſtingſt ligen werden leuchten wie die Sonne .
überhaupt eine wunderbare Einrichtung , daß derSgoß.

20 Menſch allein faſt alle ſeine Speiſen erſt durchſeiner
das Feuer 3 t , das Sinnbild des Geiſtes ,rder Das * 3 dient aber auch ganz eigen⸗während das Thier Alles nur frißt , wie die ErdeAllem thümlich der Religion ; ſchon die Glocken , welche ſes gibt ; ja das Lhier weiß ſo wenig mit dem Feuerd den dich zur Kirche rufen , ſind durch die Macht des umzugehen , daß wenn ein Hund oder ein Affe in' e, die Feuers entſtanden . All ' die äußern Werkzeuge , der Nähe ei nes Feuers ſich wärmt und dasſelbeelches welche Steinbrecher , Maurer , Zimmerleute beim allmählich

ehl, das Thier nicht einmal ſo vielErde Bau der Kirche anwenden müſſen , ſind durch das Verſtand hat , um von dem neben ihm liegendendich Feuer hergeſtellt . Die Orgel , welche mit ihrem Holz einiges in die ablöſchende Gluth zu werfen .ut in Ton dein Herz religiös ſtimmt , iſt durch das
83u hat Feuer geformt . Die ſtillen Lichter auf den Wachs 24 .

n du kerzen mahnen dich , dein Herz aufwärts zu wen Die Betrachtung des Backofens ſelbſt , die Uebert, die den . Das Wzeihrauchkorn verwandelt ſich nur legung , wie er zu Stand gekommen und aus we 8Stahl⸗ in Wohlger wenn es auf die feurige Kohle er beſteht , führt den Verſtand in Wege verſchiee dei⸗ im Rauchfaß gelegt wird . Ja ſelbſt das Heiligſte dener Richtung , an deren Ende gerade der Ver⸗„ um in der Kirche , der Altar , wird eingeweiht zu ſtand ganz eigentlich ſtill ſteht , wie vor einer unund ſeinem Gottesdienſte durch eine Feuerceremonie . durchdringlichen Felswand . In der Regel beſteht8 zu Nämlich es werden bei den Einw beihungsgebeten er aus Backſteinen ; dieſe Backſteine waren einmaldir des
Oifeshofes an den vier Ecken des Altares ind trockene , linde Lehmerde ; wenn mar dieſe naße da in der Mitte je fünf Weihrauchkörner und ein macht , wird ſie gewiſſermaßen ein Teig , dem manfin⸗ in Kreuzform gebildetes Wachsſtöckchen auf jedes eine beliebige Geſtalt geben kann . Dieſer Teig ,gelegt und angezündet , ſo daß dann fünf Flämm⸗ wenn er ſelber im Feuer in der Zier gelhütte gebackenchen auf dem Altare kbrennen und durch den ſchmel⸗ iſt , wird dann feſt wie Stein . Man

23ꝗ—
den Steinzenden Weihrauch Wohlgeruch an den fünf Stellen in ' s Waſſer werfen , er laßt ſich nicht iehr davonwalt , aufſteigt . Es bedeutet dieſes die fünf W unden wie früher, da er noch Le —. — var ;Men Chriſti , welche als Wohlgeruch dem hinmliſche n ja wenn er einmal vom Feuer hartgebacken iſt ,tnern Vater in jeder heiligen Meſſe aufgeopfert werden . ſo kann ihm auch das Feuer nichts mehr anhaben ,iellig⸗

8 während man doch mit dem Feuer den hartennur 21. Kieſelſtein und ſelbſt den Stahl weich machenein Doch wir wollen wieder zu dem Stück Brod kann . Darum werden die Backſteine zu Oefenleeren



angewandt , weil das Feuer keine Gewalt mehr

über ſie hat . Der Kalk hingegen , den du auch

bei den Backöfen verwendet ſiehſt , hat wieder eine

ganz andere Naturgeſchichte . Der Kalkfelſen iſt

ſehr hart ; ſelbſt das härteſte Geſtein , der Mar

mor , iſt Kalkſtein . Wenn man nun Kalkſteine

in beſonders hergerichteten Oefen brennt , in den

Kalköfen , ſo wird aus ihnen eine Maſſe , welche

ihre Härte verloren hat , ſo daß man ſie ganz

leicht mit einem Hammer zerſchlagen kann . Wenn

dann dieſe gebrannten Kalkſteine mit Waſſer

übergofſen werden , ſo ſaugen ſie gleichſam durſtig

das Waſſer in ſich hinein und entzůnden ſich in

nerlich auf eine wunderbare Weiſe , wie wenn das

Waſſer Feuer wäre . Die Steine werden ſehr heiß ,

gähren , zerbröckeln , zerfallen und werden zuletzt

ein ſchneeweißer Brei . Der Maurer braucht nun

dieſen Brei , um die Backſteine oder andere Steine

damit zuſammenzuleimen ; denn wenn von dem

Kalk die Näſſe durch die Luft aufgeleckt iſt , dann

wird er wieder ſteinhart , und weder Waſſer noch

Feuer können ihm etwas anhaben , ſo wenig wie

dem Baekſtein .
23 .

Die Menſchen haben die Einſicht und die Ge

ſchicklichkeit , ſolche Verwandlungen zu veranlaſſen ;

aber aller Menſchenverſtand , wenn man ihn von

Millionen der geſcheidteſten Männer in einem

einzigen Kopf ſammeln könnte , würde nicht ein⸗

mal dieſes alltägliche Ereigniß begreifen können ,

daß die gelbe Lehmerde durch das Feuer zu einem

feuerfeſten rothen Backſtein ſich verwandeln laſſe ,

und daß aus dem grauen harten Kalkſtein der

weiße , erſt weiche und dann harte Kalk werde im

Durchgang durch Feuer , Waſſer und Luft . Und

zwar iſt es dieſer unbegreifliche Kalk , durch den

das Bauwerk der Häuſer , der Paläſte und Kir

chen ſeinen feſten Beſtand hat ; ohne ihn hätten

wir nur Hütten , wie die wilden Völker .

Schon in dieſen allverbreiteten , unendlich werth⸗

vollen und oft ſo gering geſchätzten Dingen , näm

lich Lehm und Kalk , könnte der Menſch bei

ernſtem Nachdenken darüber die wunderbare All

macht , Weisheit und Wohlthätigkeit Gottes erkennen

und ſich daran erbauen . — Auch dazu mußten dieſe

unerklärlichen Subſtanzen helfen , daß das Brod er

zeugt werde , welches vor dir auf dem Tiſche liegt .

24 .

Nun aber ſchauen wir weiter an , was in den

großen Bauch des Backofens vorerſt eingethan wer —

den muß , um dann durch die eingeſperrte Hitze

das Brod zu backen . In der Regel iſt es das

Holz . Der Baum ſelbſt , welcher das Holz liefert ,

iſt ein Gegenſtand , an welchem der Menſch lebens

länglich ſtudiren könnte und doch ſeine Geheim⸗

niſſe nicht alle ergründete . Ein Heiliger , der tief⸗

ſinnige Gedanken predigte und ſchrieb , wurde ge⸗

fragt , in welchen Büchern er ſo viele Weisheit

gefunden habe ? Er antwortete : „Nicht in den

Büchern , ſondern in den Buchen . “ Abgeſehen

von dem wunderbaren Wachsthum der Bäume

und ihrer Mannigfaltigkeit , ſo hat der Baum

auch eine ſo hohe religiöſe Bedeutung , daß vor

dem Stückchen von einem gewiſſen Baum ſich die

Kniee der Katholiken beugen und ſogar der Segen

damit ertheilt wird . Es iſt dieſes der Reſt des

wahren Kreuzes , woran der Heiland geſtorben iſt ,

und die kleinen Splitter davon , welche man Kreuz

partikel nennt . An einem Baume geſchah die

erſte Sünde , an einem Baume geſchah die Erlö⸗

ſung der Welt ; daher heißt es in der Präfation

vom Kreuz : „ ut in ligno vinceretur qui in
ligno vincebat “ , daß am Holz beſiegt werde ,

welcher am Holz geſiegt hat ( der Teufel ) . Selbſt

das Leben des Menſchen iſt zwiſchen den Bret⸗

tern vom Baume gleichſam eingehägt . Das neu

geborene Kind wird in die Wiege gelegt . Lebens

länglich macht der Menſch alle 24 Stunden ein

Vorſpiel des Todes durch ; er legt ſich zum Schlaf

nieder , die Bettlade iſt ſein vorläufiger Sarg .

Und dann erſt , wenn der Menſch wirklich ſtirbt ,

wird er eingeſchachtelt in den Todtenbaum und

gauf dem Gottesacker in die Furche des Grabes

gelegt zur künftigen Auferſtehung .

25.

Iſt der Laib Brod gebacken , ſo ißt man den

ſelben nicht , wie das Thier ein hingeworfenes
ſondern man nimmt das

Meſſer und zerſchneidet den Laib Brod oder

ſchneidet ein Stück davon ab . Betrachte nun das

Meſſer . Die Klinge , womit man ſchneidet , iſt Eiſen .

Das Eiſen ſelbſt iſt wieder eine Subſtanz , wo⸗

mit Gott den Menſchen ein unermeßlich koſtbares

[ Geſchenk gemacht hat . Schau dich nur um in

der Stube , wo du gerade ſitzeſt , und beſinné dich ,

ob nicht alles , was deine Augen ſehen , durch das

Eiſen zugerichtet iſt : der Fußboden , deine Schuhe ,

deine Strümpfe , deine Kleider , der Kalender in

Stück Fleiſch frißt ,
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deiner Hand , der Ehering an deinem Finger , der Daher ißt man auch zu anderen Speiſen Brod ,Stuhl , der Tiſch , der Ofen , die Fenſter , dein Ar - ⸗indem gerade das Kauen des Brodes mehr Speibeitszeug , ob dieſe nicht alle durch das Eiſen ſchel aus den Drüſen des Mundes herauslockt .geworden ſind , was ſie ſind . Der große Ham⸗
34mer in der Schmiede , die Axt und das Beil , die 27 .

Zange und die Feile , die Säge und das Stemm⸗ Warte noch und ſchlucke das Stück Brod ,eiſen , die Meſſer groß und klein bis zur feinen Na⸗ welches du im Mund zerkaut haſt , noch nichtdel , dieſe haben alles hergeſtellt ,undſich dabei bethei hinunter ; ich will dir vorher noch etwas zumligt , was es nur an Menſchenwerken auf Erden gibt . Beſinnen vorlegen . Der Mund iſt inwendig mitDas Eiſen ergänzt , erweitert , verſtärkt und ver⸗ einer kurioſen Haut tapeziert ; dieſe hat allerleiſchärft gleichſam die Glieder des Menſchen , indem Gelüſte und Abneigungen nebeneinander . Wenner dadurch unermeßlich Vieles bewirken und her⸗du z. B. ein wenig Sand in den Mund thuſtvorbringen kann , wozu bloß die Hände und Arme oder gar ein paar Tropfen Tinte , ſo kriegt ergar nicht ausreichen würden . Denke dir ein⸗ einen gewaltigen Zorn , wird ungeberdig , krummmal die Soldaten , wie dieſe daſtünden , wenn es und ſchief und ſpeit es aus . Hingegen wenn dukein Eiſen gäbe . Allerdings wäre es kein Un ein Stückchen Brod in den Mund thuſt , ſo iſt erglück , wenn dieſe ihren Krieg nur mit Fäuſten ganz vergnügt darüber , und ſtatt es auszuſpeien ,ausfechten müßten ( beiläufig geſagt ) . — Auch das ſchickt er es mit Empfehlung ſeinem guten FreundBrodmeſſer iſt ein ganz reſpektables Ding , welches und Nachbar , dem Magen . Wie kommt es , daßaus Holz und Eiſen gleichſam ein Ehepaar ge⸗ die Zunge und die blinde Haut in der Mundhöhleworden iſt . An dem Meſſer ſiehſt du die zwei ſo ſcharfſinnig zu unterſcheiden wiſſen , was für denSubſtanzen , welche einander die Form gegeben ganzen Leib ſchädlich iſt oder nützlich ? Das Innerehaben , das Eiſen hat das Holz am Heft formen des Mundes iſt die Douane , wo alles viſitirtmüſſen , um als Heft zu dienen , und das Feuer wird , was hineinkommt . Und der Schöpfer Himaus dem Holz hat wieder das harte Eiſenerzlmels und der Erde hat auch dieſe Douane beſtellt ,ſchmelzen und das Eiſen erweichen müſſen , damit als ſtille Wächter für die Geſundheit des Leibes .es zu Meſſerklingen geſchmiedet werden konnte . Was als Nahrung recht geſund iſt , das iſt dem

26 Munde meiſtens willkommen und macht ihm
. 80 Vergnügen . Dazu gehört gerade das Brod .Nun erſt kommt das Brod ſeiner Beſtim⸗ Wenn der Menſch nicht überſättigt iſt , ſo nimmtmung näher . Hat man ſich ein Stück Brod ab er ganz gern ein Stückchen Brod für ſich ſchon ,geſchnitten , ſo führt es die Hand in den Mund , die aber auch als Beigabe zu anderer Speiſe odergeſchmeidige Zunge ſchiebt es zwiſchen die Zähne zu einem Trunk Wein . Hingegen wenn du einund dieſe zermalmen dasſelbe in möglichſt kleine Kind beredeſt , einen Schluck Schnaps zu nehmen ,Theilchen , welche vom Speichel genetzt werden , ſo macht es ein ſchiefes Mäulchen dazu und Griſo daß das Brod im Mund wieder eine andere maſſen , wie wenn es weinen möchte ; denn dieArt von Teig wird . Betrachte nun vor Allem inwendige Douane will den Schluck nicht durch —die Zähne ; dieſelben ſind hart wie Kieſelſteine laſſen , weil ſie inne wird , daß dieß nichts taugtund ſtehen ganz feſt wie Nägel oder Schrauben für den Kindesleib ; ſie proteſtirt dagegen . —in dem weichen Mund . Sie ſind ſchön und Aber dieſe urſprünglich ehrliche Douane , wie ſiehöchſt zweckmäßig aneinander gereiht ; die vordern Gott beſtellt hat , kann auch liederlich werden , wieſind ſchneidig und die Backenzähne ſind breit . der ganze Menſch , und alles was an ihm iſt ,Wer hat dieſe Zähne ſo ſchön ausgeſchnitten und an Leib und Seele liederlich werden kann . Sogeordnet ? Der Menſch wahrhaftig nicht ; weder kann Einer es ganz wohl dahin bringen , daß erdu ſelbſt , noch deine Eltern ; du haſt ſie nicht mit allem Vergnügen dieſe Teufelsmilch verſchlingt ,einmal bei der Geburt auf die Welt gebracht , ohne daß derſelbe Gaumen , welcher im Kindeſondern ſie ſind erſt gewachſen in deinem Munde einen Abſcheu davor hatte , im geringſten unzu⸗ohne dein Zuthun , zu rechter Zeit . Der Speichelfrieden iſt , ſondern ſelber damit liebäugelt . Wäh⸗aber iſt der erſte Saft , welcher dem Magen vor⸗ rend aber der Schnapsſäufer in der Regel wenigläufig hilft , die Speiſen leichter zu verdauen . oder gar keinen Appetit zum Eſſen hat , weil ſein
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Magen ſelbſt ſumpfig geworden iſt , ſo findet doch und was noch mehr iſt , es gibt allen Theilen

immer noch ein Stück Brod Gnade vor ſeinen des Leibes Nahrung , um den A bgang zu erſetzen ,

Augen .
das Schwinden , welches alle Theile des Körpers

28. haben , durch Ausdünſtungen , Schweiß , Anſtren

ung derKr ifte und ſonſt verſchiedenen Ausflu

Wenn das zermalmte Brod genug erweicht 9882 0 18*. A füe5 — * — —5
* * 0

iſt , ſo führt es die Zunge in die Speiſeröhre und B — 33 b iet —
19 90

2 8

dieſe würgt es hinab in den weiten Sack des Vaſſer 9 und die — fließt hinaus
5 5 W 8

Magens . Hier iſt nun ein zweiter , noch ſchär⸗ ſo daß der Tro k voll iſt , aber 32 ſtets7 U 8

ferer Saft vorräthig , nämlich der Magenſaft . Iuſne eu 4 efloſſen Waſſer . Wie aus der Erde
1 . 32 5 ＋ * *

dieſe Saft wird das Brod gleichſam geſotten und hrerd Feuchtig i ven den allerverſchiedenſten

und durch den Magen umg erührt ; der Magen
Pflanzen jede das 3* — ſucht , 3 * ſie8 8 5 5

bewegt nämlich das verſchluckte Brod. hin undN.
9

3＋＋&[&b
5 A

RN. 3
braucht für ihre Erhal tung

und ihr Wachs

her und drückt es an ſeine Wände . Das Brod
thum , ſo gaugt jeder Theil des menſe clichen Leibes

g 0 d

wird noch mehr verändert , es wird zu einem
9 The 8

9 3 8 aus dem Blut das was er braucht . Im Gehirn
weißen Brei , welcher , wenn er genug zubereitet ,

J 6
7 ſetzt ſich aus dem Blut Phosphor und ſonſtige weiße

gleichſam gar geworden iſt , durch eine andere A 0
ed 715 und graue Gel hirnſubſtanz ab , im Auge die durch —

Oeffnung des Magens in das Gedärm entlaſſen ͤ
8 G. zenes ift ſichtigen Flüſſigkeiten , welche mit dem Licht lieb —

wird . Dieſer große Kanal des Gedärmes iſt zugeln, und das Thränenwaſſer ; in dem Ohre

aber bei einem erwachſenen Menſchen 16 Fuß 3
5

5
in Ohrenſchmalz ; in dem Munde der flüſſige Spei⸗

lang . Hier und in dem Magen ſind aber Saug
5 chel und kieſelharte Glaſur der Zähne ; das

adern , welche den weißen Saft in ſſich ſaugen und 9 1

Bl 9 Herz trinkt und ſchwimmt in ſeinem Blutg eſchäft.
zuletzt in das Blut führen . Das Blut aber . 9 R

[ Die Leber holt aus dem Blute das Bittere , um

ſelbſt iſt eine ganz wunderbare , ſchzöne , rothe Flüſ - Jan 5 1 HM

ee . daraus zu bereiten ; die Nieren zehren und

ſigkeit , und aus ſo vielfältigen Subſtanzen zuſam⸗ſche ; R 3

0
ſcheiden das überflüſſige Waſſer aus dem Blut ,

mengeſetzt , daß ſogar aufgelöstes Eiſen darin zu 85 *

finden iſt
um es abzuführen . Und wenn alle weichen und

8

20 .
flüſſigen Theile des Körpers vom Blut geſpeist

werden , ſo übt das Blut erſt noch das Geſchäft

In einem erwachſenen Menſchenleib ſind un - eine Maurers , nämlich das ganze Knoch hengerüſt

gefaͤhr 30 Pfund Blut . D ieſes ſteht aber nicht von der kleinen Zehe bis zur Gehirnſchale hinauf

ſtill wie in einem Sumpf , ſondern durchrieſelt beſteht aus Kalk . Gerade das Blut aber hat fort

den ganzen Leib bis in die kleinſten Theile , durch währendnd von der früheſten Kindheit an dem

zahlloſe Adern und Aederchen , und zwar in ſoſganzen lebendigen Geripp die Kalktheile zugeführt ,

wunderbarer Regelmäßigkeit , daß dieſe große daß es gewachſen iſt und immer gut erhalten

Maſſe von Blut jede Stunde ungefähr 21 Mal bleibt ; ja , wenn Einer ein Bein oder einen Arm

den ganzen Leib von oben bis unten und von bricht , ſo kommt das Blut alsbald zu Hülfe

unten bis oben und nach allen Seiten durchlauft . und leimt in einigen Wochen die Stücke wieder

Wo iſt aber das
Tricbrad , welches dieſem Blute zuſammen .

ſeine Bewegung gibt ? Dieß iſt das Herz ; wie Dieſe Erneuerung , dieſer Aufbau des menſch

wenn dasſelbe ein eigenes lebendiges Weſen wäre , lichen Leibes durch das unaufhörliche Umflie

ein Lebensbrunnen , aus welchem alle übrigen ßen des Blutes darin geſchieht ganz unmerklich ,

Theile des Leibes ihr Leben ſchöpfen , ſo zieht es — unſer Wiſſen und Willen , ſo daß der

ſich kräftig zuſammen und dehnt ſich ſchnell wie Menſchenleib von der Kindheit bis zum Tod

der aus , und zwar vom Beginn des menſchlichen immer der nämliche bleibt , und doch nach zehn

Lebens an bis zu ſeinem Tod , Tag und Nacht , Jahren kein Stücklein mehr an ihm iſt , von den

jede wenigſtens 70 bis 80 Mal . Dieſer Haaren , der Haut , dem Fleiſch , den Adern , dem

lebenslängliche Herzſchlag iſt es eben , welcher das Eingeweide und den Gebeinen , woraus der Leib

Blut im Körper herumtreibt . — Wozu aber iſt vor zehn Jahren beſtanden hat . Du wirſt dieſes

dieſer unaufhörliche Umfluß des Blutes nothwen⸗ wohl ( nicht begreifen , aber es iſt doch ſo . Wenn

dig ? Dieſes Blut erwärmt den ganzen Koͤrper, du den Waſſer fall bei Triberg anſchauſt , ſo ſieht

er

we

der

M

fin

aue
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1*

er wie ein
Peki

ites glänzend
wenn du nach einemJahre Wideen iſt ,

der Waſſe er5
ebenſo aus — und

Min Ute ng das nämliche Waſſer darin zu
mal ein Tröpflein davon .
nd ſein Umlauf iſt ſo weſentlich

s Band aus; und

doch iſt keine

für das Leben , daß die h Schrift ſagt :
„ Das Leben iſt im Blut nun das Blut
auslauft durch ei

Wunde , oder das Herz

auch nur eine Minute

ſtill
ſtehn

und das

Blut nicht 1 13 um

treibt,ſt.0 hört Uld

das leibliche 11 n

auf . Aber nicht nur

das Leben , ſondern

auch alle Kraft , alle

Geſundheit , alle Le
1bensfreudigkeit här gt

davon ab , daß genug —
ſam friſches Blut in

den Adern umherfließt ,
und aus dem gertof
ſenen Brod wird eber

wieder Blut , alſo Le⸗
ben und Lebensfriſch

30 .

geſunde 18braucht aber auch einen

täglichen Zuſatz 8
alz ; damit aber der

nſch nicht unter

täglich demBlute

zuzuführen , ſo

Sott es eingerich

tet , daß u täg

Speiſe , das Brod

chmacklos und un⸗

wige enehm zum Eſſen

ſei , wenn kein Salz da

bei iſt . Darum wird ſchon der

Salz iſt aber überhaupt ein ſehr

Element , das eben wie alle

unbegreiflich iſt . Der

8Das

G.

Uſere

Teig geſalzen . D

bedeutungsvolles
Naturſubſtanzen ganz

48

Menſch braucht es faſt zu

allen Speiſen , die gekocht werden , es iſt weiß

wie der Schnee , zergeht in dem Waſſer , zerſpritzt

heftig im Feuer . Das unermeßlich große Meer iſt

ſcharf eingeſalzen , ſo daß man deſſen Waſſer auch

Kal. f. Z. u. Ew 1878

10 ſieht Salz muß

bei dem ärgſten Durſt nicht trinken mag . Das

überhaupt eine geheimnißvolle Bedeu

tung ſelbſt vor Gott haben ; denn der Heiland
braucht in den allerwichtigſten Angelegenheiten
das Salz als Sinnbild ; er ſagt z. B. : „ Habet

Salz in euch . Die Woſtel nennt er das Salz
nennt er das Feueri

Markus 9, 48 heißt

„ Denn ein Jeder
muß mit Feuer , wie

jedes Opfer mit Salz

geſalzen werden . “ Der

Apoſtel Paulus aber

ſchreibt : „ Eure Reden

ſeien mit Salz ge
würzt “ , und nach An

ordnung der Kirche

wird bei der Taufe

ide mit ent

Worten

Salz in den Mund

gegeben

31

Du haſt das Brod

auf dem Tiſch liegen .
Wie manche Umſtände

haben ſich ineinander

flechten müſſen , bis

dieſes Brod dir vor

gelegt werden konnte !

Du haſt es vielleicht

nicht ſelbſt geholt ;

dein Dienſtbot oder

ſonſt Jemand , der dir

Dienſte leiſtet , hat es

gebracht . Wer hat es

0 eee tet , daß du

nicht ſelbſt in eigener
Perſon Alles thun

mußt , wenn du etwas

bedarfſt ? Du wirſt

entweder aus Liebe bedient , oder um des Loh

nes wegen . Wer hat es gefügt , daß du geliebt
wirſt oder Lohn geben kannſt ? Sodann haſt
du , damit der Bäcker auch wirklich das ver⸗

langte Brod hergibt , Geld mitgeben müſſen . Nun

beſinne dich einmal über das Stück Geld ſelber ,
dieſes runde Stücklein Silber kann man nicht
eſſen und kann es überhaupt zu gar nichts brau —

2
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Spef noch ſo kranken Menſchen , an⸗ 2
en 92— 9

mehr
Ke

kann, doch

Beſe chw erde rin
W 80 ge ſie05 man mit andern Speiſen ſat

leic hter ver darit den , Ei
Schwamm , das Brod im M

zufſaugt, in 33 mage .

die 90 oͤſſenen Speiſen ſchnelle de
Im Brod iſt ſomi

5

heſonders die Gottes ſichtbar ; darum da.
iſt das Brod der einzige irdiſche Gegenſtand , um 5

den zu beten wir im Vaterunſer angewieſen ſind
2

„ Gib uns heute unſer tägliches Brod
ter

33 . Er

Nun ſieh noch einmal das Stück Brod
ſin

an , das vor ᷣbir liegt . Die Körner , aus denen gen

das Brod wird , ſchienen todt zu ſein , bis ſie dar
wieder angefangen haben , in der Erde zu keimen

und ſich
1 regen . Sie ſind erſtanden zu leben

8
chſenden Pflanzen . Jetzt aber , da die dafSi

1

nit n er zu Mehl gemahlen , durch Feuerhitze daf
hat dich in der ich gangen und zu Brod 3 — ſind , ſollte man Bie!

dir Geſundheit gegeben , daß du
in Alles fertig mit dem Leben . Und um

und Brod mit Apz ſe kann 1 ſes Stück Brod noch lich
du aber auch werden , als die Körner lebendig nen

un em, was Eltern gewor ind in dem wachſenden Fruchthalm , iſt
er Wenn du aber nämlich das Stück Brod kann wieder in das Le⸗ hat
ni Nützliches thuſt , weil die Nothſ ben eines lebendigen Leibes übergehen , und ein Ge

dich nicht vozu⸗ zwingt , ſo ſtelle jetzt eine Be- wahrer Theil dieſes Leibeslebens werden ; das giß

rachtung an über die Worte des Apoſtels Pau - todte Brod ein Stück Menſchenleben , wie bisher lieg
lus : „ Wer nicht arbeitet , ſoll auch nicht eſſen . “ gezeigt wurde . ich

20 [ [ Warum aber muß denn der Menſch alle Tage
vor

eſſen ? — es gibt große Schlangen , welche biswei⸗ mei

die unſchuldigſte , wahrhaft len monatelang nichts freſſen und
doch 10

ſund

n Speiſe ; im Nothfall kann der ſind ; man hat ſchon Kröten gefunden , welche beim
Y davon leben ; anderſeits mag Zerſchlagen von großen Steinen mitten drin in einer

ein noch ſo üppiges Gaſtmahl an fürſtlicher Tafel Höhlung geſeſſen ſind und lebendig waren , die ſag

zufgeſtellt werden , ſo mag man doch gerade das alſo hineingekommen ſind , als erſt aus feuchtem unl

Brod nicht entbehren . Andere Speiſen verleiden Sand das feſte Geſtein ſich allmählich gebildet wa

Einem in der Regel , wenn ſie unaufhörlich jeden hat ; alſo haben dieſe Thiere mehr als hundert jetz
Tag wieder vorgeſetzt werden , hingegen iſt dieſes Jahre ohne Speiſe zugebracht . Warum iſt es wij

bei dem Brode keineswegs der Fall . Auch nicht nicht auch mit dem Menſchen ſo eingerichtet ? — Da

einen einzigen Tag mag es ſowohl der
Reiche Darauf gibt es mehr als eine Antwort . Wenn ver

als der Arme entbehren ; wenn der reichſte Mann die Menſchen der Nahrung nicht bedürften , ſo geſ .

ih n müßte , ob er alle Tage Zuckerbrod oder wäre auch die Arbeit größtentheils unnöthig ; die e8

Bäckerbrod eſſen wolle , aber nur eines von bei⸗ Menſchen würden alſo im Müßiggang herum⸗ das

den b komme , ſo würde jeder das 383 kerbrod dem lungern . Nun aber iſt der Müßiggang aller we⸗

zuckerbrod vorziehen . Zugleich hat das Brod Laſter Anfang . Ferner iſt die Nahrung ein mel

die Menſchenfreundlichkeit , daß es auch dem tägliches Andenken an Gott , wodurch er uns an dar
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ſeine Güte erinnern will ; darum betet auch jeder
ordentliche Chriſt : „ Gib uns heut unſer tägliches
Brod “ , und dankt für ſeine Mahlzeit , indem er

ſie als einen neuen Zuſch uß , als einen neuen An

ſatz zu ſeiner Lebensfriſt anſieht ; ja noch mehr:
Ein krüppelhaftes Kind , das einzige eines reichen

Mannes , welches auch angehalten wurde , nach

dem Eſſen Golt dafür zu danken , machte ein

mal bei dieſer Dankſagung den Zuſatz : „ Und ich

danke dir auch , daß

es mir geſchmeckt hat . “
Siehe , dieſes Kin d iſt

vor Gott noch geſcheid
ter geweſen , als wir

Erwachſene es meiſtens

ſind . Es hat für die

genoſſenen Speiſen ge—
dankt , hat aber an

eine viel

3 noch gedacht und
dafür gedankt , nämlich
daß es von Gott ſo
viele Geſundheit hatte ,

um die Speiſe gedeih —
lich verzehren zu kön⸗

nen . Das fromme 5
ind

iſt jetzt im Himmel ,
hat aber den 3215
Gedanken wie einVer⸗

gißmeinnicht auf Erden

liegen gelaſſen , und

ich lege es den Leſern

vor , ob ſie es anneh⸗

men wollen . — ——— W

34 .

—

Iſt alles bisher Ge
———

— —

ſagte im letzten Grund
unbegreiflich und doch ···

wahr , ſo iſt das , was

jetzt kommt , ebenſo ge
wiß und wahr , aber noch viel unbegreiflicher .
Das bisher Geſagte mögen wohl die

verſtehen und begreifen , aber was jetzt noch
geſagt wird , ſchauen und glauben ſie , wie wir
es glauben , aber begreifen können ſie es nicht ,
das kann nur Gott . Nachdem der Heiland
wenige Brode durch ſeine Wunderkraft ſo ver

mehrt hatte , daß gegen zehntauſend Menſchen
davon geſättigt werden konnten , ſo ſagte er ſpäter :

Engel

„ Ich bin das
73—ο

das
1 —Him mel gekomt

iſt , das Brod, velches ich eu iſt
mein Leib , 90 für euch ſnge3 HDee

Jünger und Juden verſtanden dieſe ſeltſame enWarte
nicht

152
als aber der Abend gekommen war , an

welchem das Leiden des Herrn * —— ſollte ,22 er das Brod in ſeine dankte mit

himmelwärts gekehrten Augen Vater ,

ſegnete und brach es und ſprach : „ Dieß
iſt mein Leib . “ Was

der Heiland damals

ge 5 hat , wird in

hunderttauſend Kir⸗
hen der Erde, bis auf

en heutigen Tag, tä ig
Was ift

wird

Wandlung die

welche aus

hl gebacken

der Anord
des Herrn durch

Hände ,

ſeinem

zun .2
TäalLagl

—
S2

2

F⸗

den heiligen Geiſt in

den wahren , lebendigen
7 NLo N

ſu Clł zriſti* Jesu “ Um⸗

geändert , währer id nur

der ſ ſinnli che Sechein des
——— Brodes übrig

Das Brod kann alſ

jt nur , wie oben
gt wurde , gleich

iſch werden ,
es mit dem

ſchlichen Leib ſich

ſondern es

ar durch die

llmacht ge⸗
Unter

bleibend

Hoſtie dem
z zu ma⸗

ſchen , ſo daß das Waizen - Brod , die e

Weſen bei der Wandlung aufhört ſeine

Stelle das himmliſche Brod einnimmt .

35 .

Warum aber geht der Heiland in Brods⸗

geſtalt in den Chriſten ein ? Er will Eins wer —

den mit Leib und Seele deſſen , der kommunizirt ;
er will ihm mittheilen durch eigene Perſon ſeine

5

114
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1

1

U
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Verdienſte zur Erlöſung und Berechtigung an hat zu ſündigen , ſobald die früheren Kindesjahre ut
den Himmel . Was geht dieſes aber den Leibſzurückgelegt waren ; du ſündigeſt noch und wirſt El
an ? Auch der Leib des Menſchen ſoll durchſſündigen bis an dein Ende . Selbſt das Gute , Be
den in der Hoſtie verborgenen , himmliſch ver⸗ was du etwa gethan haſt , iſt unrein , weil du

klärten Leib Chriſt vorbereitet, Rleich
arn f gezweigt es nicht bloß wegen Gott gethan Haft

und weil dan

werden zu einer ähnlichen Faten Aufe
rſtehung . dein Gutes gewöhnlich ohne ernſte Umſicht und bet

Und auch in dieſer Beziehung iſt das Brod , oder Sorgfalt , wie der Dienſt eines großen Herrn es ſo
das Fruchtkorn , woraus es bereitet iſt , einverlangt , au 10 ührt worden iſt . Du haſt Gott

zur

Sinnbild . fſunau fhörlich beleidigt und er hat dir unaufhörlich —
Der Heiland ſagt , wo er von ſeiner Aufer - Gutes gethan . Und auch jetzt liegt eine Gutthat

8

ſtehung ſpricht : „ Wahrlich , wahrlich , ich ſage Gottes vor dir , ein Stück Brod . — Willſt du 6117

euch : Wenn das Waizenkorn nicht in die Erde gedankenlos zugreifen , wie ein Thier , dem man 5

fällt und erſtirbt , ſo bleibt es allein ; erſtirbt es etwas zum Freſſen hinwirft ? Du ſollſt nicht nur alle
aber , ſo träs

90
es viele Frucht . “ In gleicher Weiſe danken dafür , was Gott durch ſeine Vorſehung 8⁰

ſchreibt auch der Apoſtel
3: „ Was du ſäeſt , dir vor

gelegt
hat , ſondern du ſollteſt gleichſam

8

das lebt nicht auf , wenn es ni uvor erſtorben dich ſchämen und kaum getrauen zuz ugreifen, in E5
iſt . Ad was du ſäeſt , ſäeſt du noch nicht den dem du dir ſelber ſagſt : ich verdiene Strafe und

Körper , der es erſt werden ſoll , ſondern ein bloßes keine Wohlthat . Wenn der Menſch recht wüßte ,

Samenkorn , z. B. Waizen oder ſonſt ein anderes . er ſelber iſt , und was ihm gebührt , ſo

Verwesliches wird geſäet , Unverwesliches wird müßte er nur mit Beſchämung , Scheu , reue

trhen ; Unanſehnliches wird geſäet , Herr⸗vollem 8 ——— 1 iderung der Großmuth

liches wird auferſtehen ; Gebrechliches wird geſäet , und Menſchenfreundlichkeit Gottes ſeine Hand

Kraftvolles wird auferſtehen . Ein thieriſcher Kör - nach dem rod ansſtrecken
per wird geſäet , ein geiſtiger Körper wird auf Jedes wird zweimal von der Kanzel *
erſtehen ; es gibt einen thieriſchen Körper und einen das Evangelium verleſen , wie der Heiland mit 2
geiſtigen Körper . “ zanz wen g2 Broden viele tauſend Menſchen

Wenn aber auch der auferſt 4
— f

b durch⸗ genährt hat. Die Leute wollten ihn dafür zum ganz

aus andere Geſtalt und Natur ha der Leib König machen , weil ſie meinten , er müſſe
83 —

im irdiſchen Leben , ſo iſt es doc 15 in mächtigſte und gütigſte Herr ſein . Was Chriſtus 3

Leib ; wie auch der ſchönſte Schmetterling , welcher that in ungewöhnlicher Weiſe , gleichſam als ls 218

im Sonnenſchein zur Blume ſchwebt , zwar eine nahme , das thut Gott alle Jahre über die ganze ſchiff
ganz andere Erſcheinung iſt , als ddie Raupe , und Erde hin als Regel , indem das wenige Korn der 85
dennoch ihr Leben und ihre Subſtanz von der Ausſaat ſo vermehrt wird , daß mehr als tauſend —488

Raupe hat . Somit iſt der auferſtandene Menſch Willionen Menſchen genug Brod zu eſſen haben Tag
in ſeiner Verklärung eigentlich doch wieder das - und noch uͤbrig bleibt. Und das Brod , wovon

ſelbe Weſen , zu deſſen Leben auf Erden das jeder von zahllos vielen Menſchen täglich ſein Aufe

und das geiſtige Brod des heiligſten Stück bekommt und verzehrt , muß n
komi

Sakramentes bei igetragen
haben und zu dem himm⸗ erſt den wunderſamen Gar ng durchmachen , daß

ein g

liſchen Schmetterling ſich umgewandelt hat . es aus dem Erdboden zur Spitze des Halme thi
8 ſteigt , in die Scheune gefahren wird , von da 80
36 . die Mühle , von der Mühle zum Bäckermeiſter , Lant

Du ſitzeſt vor dem Brod und haſt geſehen , von dieſem in das Privathaus und von da in nach
wie Vieles ſich ineinander geflochten hat , Feuer den Mund und Magen des Menſchen . Wer Vieſ
und Waſſer , Luft und Sonnenſchein , der Stand hat es gegeb ben? Wer hat es eingerichtet ? Wer beſte
und Hantirung des Menſchen , Gottes Segen vermag , ohne einen einzigen zu vergeſſen , über len

und Vorſehung , die über Allem gewebt und gewal⸗ tauſend Millionen Menſchen zu wachen und zu ganz

tet hat , bis es dahin gekommen iſt , daß du jetzt walten , ſo daß jeder ſein tägliches Brod be⸗ ena

das Stück Brod vor dir liegen haſt , als eine kommt?
und

Gabe der reinen Güte Gottes . — Und wer biſt ! Der Apoſtel Paulus ſchreibt : „ Ihr möget eſſen 851
denn du ? Du biſt ein Sünder , welcher angefangen oder trinken , oder ſonſt etwas thun , ſo thuet Alles

uudauch



man

nur

hung
hſam

in

almes

da in

eiſter ,

da in

eſſen

Alles

zur Ehre Gottes . “ Wie macht man es aber ,
Ehre Gottes eſſen 2

Betrachtungen über das Stück Brod lernen kön
nen . Wenn du bei deinem Eſſen derartige Ge
danken dir machſt über die Allmacht , die Weis

heit , die Güte , die ganze Wunderbarkeit Gottes ,
ſo iſſeſt du zur Ehre Gottes . Und gerade dieſes
zur Ehre Gottes eſſen , ihn bewundern , loben ,
danken , das bringt auch deiner Seele Nahrung
und ſpeist ſie mit guten , gott gefälligen Ge
danken .

Ja , das wäre ein koſtbares Eſſen , wenn wir
allemal beim Aufſtehen davon
Gott wieder Oel an die

gegoſſen , ein

dächten

Lampe
Leben

Jett hat
meines 17Stückchen wieder zgefſe

Er iſt mein Schöpfer , er erhaltet mich jeden Tag,

genn man nach Amerika reist , ſo kommt das
Schiff zuer ſt. in

die ungeheuer große Stadt
New⸗York . An der andern Seite von Nord

amerika , wenn man 8 ganze Land gegen Sonnen —

untergang h in durch jreist , kommt Kalifornien und die
Hauptſtadt San Franzisko . Dieſe liegt an einen
ganz andern Meere als New- Hork , nämlich an den
ſtillen Meere .

Wenn man da
auf ein Dampf
ſchiff ſitzt und

beinahe einen

Monat lang
Tag und Nacht

fortfahrt ohne

Aufenthalt , ſo

kommt man in

ein ganz eigen
thümliches

wunderbares

Land , nämlich

nach Japan .
Dieſes Reich

beſteht aus vie
len Inſeln , die

ganz nahe 05
einander lieg
und ſo 185
Berge haben ,

daß der Schnee

auch bei der

zur
Dieß haſt du jetzt an den jedes

er iſt mein B
robherr⸗

darum will ich
Stück meines Lebens dienen .

In vielen Häuſern iſt es Gebrauch
Leute , wenn ſie vom Eſſen aufſtehen , zu ein 1
ſagen : „Geſegnete Mahlzeit . “ Von dieſem Segen

bwird aber die Me ihlzeit nicht geſegnet , wohl aber
wirſt du eine geſegnete Mahlzeit haben , auch

ein Swenn du nur tück Brod verzehrſt , ſo oft
du aus dem Brode nicht nur leibliche Nahrung ,

ſondern auch Andacht ſchöpfeſt .

den Herrn alle Nationen , lobet ihn alle
Völker, weil feſt ſteht über uns ſeine Barmher
zigkeit , und ſeine Wahrheit währet ewig. Die
Ehre ſei dem Vater , dem Sohne und dem heil
Geiſte, ſo wie im Anfang , jetzt und zu ewige
Zeiten . Amen

größten Sommerhitze auf den Gipfeln liegen ble
und auch wieder Berge , deren Gipfel Feuer
zu ſehen iſt , nämlich ſogenannte Vulkane .

Vor mehr als 300 Jahren kam der große
Heeidena poſtel Franz Xaverius in dieſes Land , um
daſelbſt die chriſtliche Religion zu verbreiten . Es
war nämlich zu ihm auf die Inſel Malakka ein



Die unbeſchreibliche Mühe , welche ſich dieſe

Mänmer gaben , um aus den Götzendienern da

ſelbſt Diener Chriſti und des wahren Gottes zu

machen , wurde von dem göttlichen Beiſtand ſo

reichlich geſegnet , daß im Verlauf der Jahre mehr

als zwei Millionen Einwohner Chriſten wurden .

Die Goͤtzenprieſter gaben ſich von Anfang ſchon

die größte Mühe , die Fürſten und das Volk ge⸗

gen die Glaubensboten mißtrauiſch zu machen

und aufzuhetzen . Allein die Nation der Japa

neſen iſt mit vielem Verſtand begabt ; die Un —

eigennützigkeit , die Geduld , die Aufopfetung und

der Eifer , womit die Lehrer des echriſtlichen Glau

bens die geoffenbarten Wahrheiten verkündeten

machten auf das heidniſche Volk großen Eindruck .

Menſchen , welche eines guten Willens

nahmen gern den Glauben an ; denjenigen
N

Solche

waren ,

aber , welche von einem wollüſtigen Wandel nicht

ablaſſen wollten , war das Chriſtenthum unange

nehm , wie es auch jetzt noch überall und allzeit den

Liebhabern dieſer Welt unangenehm iſt . Uebrigens

gab es ſelbſt Fürſten , welche nicht nur das Chriſten

thum annahmen , ſondern auch wünſchten , daß ihre

Unterthanen zur wahren Religion ſich bekehrten .

Allein die Wege Gottes ſind unbegreiflich . Der

Allmächtige ,
welcher an

fänglich die

Arbeit ſeiner

Diener zur

Verbreitung
des Chriſten —⸗

thums ſo

reichlich ge—

ſegnet hatte ,

ließ es ſpäter

zu , daß auf

einmal

ſchwere lange

Verfolgungen
gegen die

Chriſten aus

brachen .

Wenn im

Sommer

allenthalben

die Feld⸗

früchte und

die Bäume

eine ſchöne

Ernte verſprechen , laßt der näm liche Herr , welcher

das Gedeihen dazu gegeben hatte , plötzlich ein

Gewitter aufſteigen und in einer einzigen Stunde

durch ein Hagelwetter Alles wieder zerſtören ,

was Monate gebraucht hatte , um zu wach

ſen . Gott hat auch hiebei beſtimmte Abſichten ,

namentlich daß die Menſchen anſchaulich erinnert

werden , von wem Alles kommt , daß ſie lernen ,

geduldig in die Schickungen Gottes ſich zu erge —

ben , daß die Ueppigkeit beſchränkt werde , und

daß die , welche nicht bet 5 worden ſind , dem

Heimgeſuchten chriſtliche Liebe erzeigen . Allein

wenn Gott über die Ausſaat der Miſſionäre in

Japan das ſchwere Gewitter vieljähriger Ver

folgun g ausbrechen ließ , ſo waren eben ſeine Ab —

ſichten dabei viel geheimn ißvoller . Doch kann

unſere ſchwache Vernunft wenigſtens ſo viel davon

daß die blutigen Verfol gungen in Japan

Ernte der allerſchönſten Früchte , die

kann , dem Himmel brachten ,

Märtyrer . Ein Märtyrer näm

vor Gott noch vornehmer ,

haben aus Liebe

blutigen Tod

Gott etwas

gelitten hat .
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gehren nicht gehorchten , wie die Heidinnen ; er von ihnen zu haben . Sodann kehrten ſie zurück
ſagte daher , das Chriſtenthum verleite zum Un⸗ voll Freude und Jubel , daß dieſe Märtyrer ſo
gehorſam und Widerſtand gegen das Oberhaupt glorreich den Allerhöchſten verherrlicht haben .
des Staates . Ich will die verſchiedenen Verord⸗ Merkwürdig war es insbeſondere , wie die chriſt —
nungen , welche gegen die Miſſionäre und Chriſten liche Jugend ein ſo ſtarkes Verlangen zeigte , auch
erlaſſen wurden , übergehen und alsbald zeigen , gemartert zu werden . Schon bei dieſem erſten
wie mehr als eine Million Chriſten ein großes großartigen Schauſpiel des Märtyrerthums in
Schauſpiel vor Himmel und Erde aufgeführt Japan begehrten einige Knaben , welche von den
haben über den bibliſchen Spruch : „ ꝓMan muß Miſſionären erzogen worden waren , mit dieſenGott mehr gehorchen , als den Menſch en . “ gemartert zu werden ; alles Bitten der Eltern ,

Im Jahre 1597 wurden auf einmal 26 Miſ - alle Verſprechungen der Heiden , alle Vorſtellun⸗
ſionsprieſter , Laienbrüder und Schüler ergriffenfgen von der ſchrecklichen Kreuzesqual waren bei
und über ſie ein grauſames Urtheil ausgeſprochen . den Knaben vergeblich ; ſtandhaft blieben ſie dabei ,
Zuerſt wurden ihnen die Ohren abgeſchnitten ;für den chriſtlichen Glauben zu ſterben . Ein
ſodann wurden ſie im Land herumgeführt , damit Knabe ſagte : „ Wie thöricht wäre ich, wenn ich
das Volk ihre Schmach anſchaue und abgeſchreckt [ das ewige mit dem zeitlichen Gut vertauſchen
werde , den Religionsgeſetzen des Kaiſers unge⸗- ſollte ! Wiſſet , daß mich weder Kreuz noch Tod
horſam zu ſein . Dann ſollten ſie alle am Kreuze ſerſchrecken kann ! Im Gegentheil iſt mein einziges
ſterben . Dieſes Urtheil erfüllte die Gefangenen Verlangen , dem zu Lieb mein Leben hinzugeben ,
mit großer Freude , daß ſie einen ähnlichen Tod der einſt das ſeinige für mich geopfert hat . “ —
für den Heiland erdulden ſollten , welchen er für Selbſt unter den vielen Menſchen , welche dem
ſie erduldet hatte , ſo ſtark war der Glaube und Schauſpiel der K reuzigung zuſahen , äußerten noch
die Liebe durch den heiligen Geiſt in ihre Herzenlandere Knaben und Jünglinge laut , daß ſie kein
eingegoſſen . Wie das Feuer im Lokomotiv den höheres Glück kennten , als mit ihren Glaubens⸗
viele tauſend Zentner ſchweren Bahnzug kräftigſbruͤdern ſterben zu dürfen .
und ſchnell bergauf zieht , ſo zog das Feuer des , Einmal trug es ſich ſogar zu , daß ein ſechs⸗
heiligen Geiſtes dieſe und viele tauſend Chriſten jähriger Knabe , deſſen Vater und Bruder ſchon
allgewaltig zu dem, wovor der natürliche Menſchſhingemordet waren , auch noch zum Tod geführt
zurückſchaudert , nämlich zum Martertod . Als ſie wurde . Als er hörte , daß ihm des chriſtlichen
auf Schandkarren zu dem weit entlegenen Hin - Glaubens wegen der Kopf abgehauen werden ſollte ,
richtungsplatz geführt wurden , da lobten und zeigte er gerade noch Freude darüber , kniete am
prieſen ſie Gott laut für die Gnade , um Chriſti Richtplatz bei der Leiche ſeines Vaters nieder , ent —
willen leiden und ſterben zu dürfen , und pre - blößte ſeinen Hals , um den Todesſtreich zu em⸗
digten noch dem zuſammengelaufenen Volke die pfangen .
wahre Religion , ſo daß ſelbſt manche Heiden da - Auch ſpäter zeigte ſich bei den langjährigen
durch zum Chriſtenthum bekehrt wurden , ſtatt blutigen Verfolgungen der Chriſten ein wunder⸗
davon abgeſchreckt zu werden . Beſonders rührend barer Muth und Freudigkeit bei der Jugend , für
war es für Chriſten und Heiden , ſelbſt für die den lieben Heiland den Martertod zu leiden . So
Soldaten , daß die drei jüngſten unter den Ge⸗ z. B. fragte einmal ein Prinz ein Kind , wie es
fangenen , erſt zwölf bis fünfzehn Jahre alt , das heiße . Das Kind antwortete : „ Ich heiße Chri
Gebet des Herrn , den engliſchen Gruß und an⸗ ſtoph . “ Der Prinz ſprach : „ Wie ? Du heißeſt
dere Gebete mit klarer , lieblicher Stimme ſangen . Chriſtoph ? was für ein barbariſcher Name ! Du

Als die am Kreuz Hängenden von den Solda - hatteſt ja vor Kurzem noch einen ganz anderen
ten, wie einſt der Heiland , mit Lanzen in das Namen . “ „ Ja freilich, “ antwortete das Kind ,
Herz geſtochen wurden , erhoben alle umſtehenden „ aber ſeitdem ich getauft bin , habe ich den Namen
Chriſten den Ruf : „ Jeſus Maria ! “ Dann durch - und die Religion geändert . “ „ Du Elender ! “ ver —
brachen ſie die Reihen der Soldaten , ſtürzten ſich ſetzte der Prinz , „ du gehörſt nun zur Sekte jener
zu den Märtyrern hin , tauchten ihre Tücher und Menſchen , welche die Kinder , wie du biſt , tödten
Kleider in das Blut derſelben und ſchnitten Stücke und ihr Fleiſch eſſen . Sie werden auch dich bald
von den Kleidern der Märtyrer , um Reliquien tödten und dann aufzehren . “ Das Kind erwie⸗
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derte ganz freimüthig : „ Das chriſtliche Geſetz ver⸗Unterricht und Erziehung dann friſch und kräftig Lie

bietet , Jemand zu tödten , und was du geſagt in den jungen Seelen aufſprießt zu lebendigem kat

haſt , iſt eine Lüge der Bonzen. Cs gibt nur Einen Glauben , Hoffnung und L
niebe ; und gerade dieſe Tu⸗ zeit

Gott , der die Welt regieret . Deine Götter ſind genden des Glaubens , der Hoffnung und der Liebe deil

nur Stein und Holz . Sie ſtellen nur Menſchen wirken den Willen , den Muth und die Kraft , für

vor , die wegen ihrer Laſter in der Hölle brennen ; den Heiland zu thun , was er für uns gethan hat , wei

und die ſie anbeten ,„kommen auch in die Hölle . “ nämlich für ihn zu leben ,
zu,

leiden und zu —— eine

Der Prinz zog den Degen und
Robie „Soredeſt Wie ſieht 8

in dieſer 3 bei unſerer Kir

du in meiner Oegernarz von den Göttern ? Du Jugend aus ? Zahlloſe Kinder l ügen und läug nich

mußt ſterben , oder ſogleich den
Göͤttern die Ehre nen ſchon , um nur einer geringen Strafe oder ratl

erſetzen . “ Das Kind ſagte, ohne die Farbe zu Vorwürfen zu entgehen ; da iſt kein Funken von dor

verändern , ganz ruhig : „ Mein Prinz! das wäre dem edlen Geiſt , wie er ſich in den katholiſchen Luf

keine Ehre für dich , wenn du ein ſchwaches , Kindern zu Japan allgemein Kezeigt hat . Im tes

wehrloſes Kind um das Leben brächteſt . Und mir Gegentheil hört man heutigen Tages und liest in

könnte doch 8 n Uebel geſchehen ; denn du kannſt auch in Zeitungen ſo viel von Verdorbenheit, Un del

mit deinem Degen meine Seele nicht durchbohren ; gehorf ſam und Zucht
*3*

aller Art , wie ſie ſchon alſo

du könnteſt ihr nur das Thor öffnen , in den bei — Schuljugend vielfältig ſich zeige . Woher der

Himmel zu fliegen . Und dieß iſt ja mein Ver kommt
dieſes ? dieſe Kinder ſind ddoch auch getauft ! für

langen . Du gäbeſt mir ein beſſeres Leben , als - Dieß kommt daher : Sobald das Kind zu den Jah⸗ Sta

das iſt , welches du mir nähmeſt . “ Der Prinz ſren kommt , wo es Gutes und Böſes unterſcheiden S

ſtaunte über dieſe Reden und über dieſe Herzhaftig - kann , da regen f ich zweierlei Mächte und Kämpfe iſt 1

keit des Kindes , umarmte es , erzählte den Vor fall gegeneinander um die Seele des Kindes . Die eine den ,

überall zum Staunen der Heiden , die ſo etwas Macht iſt die in der Taufe empfangene Gnade , theil

an einem Kinde nicht begreifen konnten . — Dieſe die andere iſt die böſe Neigung der me nſchlichen ſtun

unerhörte Standhaftigkeit der chriſtlichen Kinder Natur , welche auch im getaufften Menſchen zurück — die

wurde zwar von vielen Heiden , ſelbſt von Sol bleibt . Nun kommt faſt Alles darauf an , ob eiger
daten und Henkern bewundert , aber die Obrigkeit Eltern , Lehrer und andere Menſchen auf das Kind ſchor

wurde dadurch gereizt , recht grimmige Marter an - ( einen guten oder böſen Einfluß ausüben . Kurz Ewin

zuwenden . Viele Chriſtenknaben von zehn bis we gefprochen , auf die Erziehung kommt es haupt⸗ daß

elf Jahren wurden ergriffen und aufgefordert , die ſächlich an , ob das Gute oder Böſe Meiſter werde chriſt

Götzen anzubeten . Die Knaben verweigerten es . in der jugendlichen Seele. Wenn die Jugend zu Fried

Darauf ließ man ihnen vor den Augen der Elternſdem Alter kommt , wo ſich Vernunft mehr ent ſchun

die Haut von den Händen ziehen , zwang ſie , die wickelt , ſo entwickeln ſich auch die böſen Neigungen keit

geſchundenen Hände auf glühende Kohlen , oder die der menſchlichen Natur Wenn nun dieſes Unkraut Seel

glühenden Kohlen auf die Hände zu legen . Da⸗ in der jugendlichen Seele nicht durch hriſtliche Er⸗ ihr

bei erklärte man ihnen , wenn ſie die Hände zu⸗ ziehung beſeitigt wird und wahre Frömt nigkeit ge⸗
d. h.

rückzögen , oder die feurigen Kohlen darauf ab pflantzt , ſo gedeiht jenes immer üppiger und erf ſtickt an il

en⸗
ſo werde dieß als ihre Einwilligung gleichſam die Taufgnade .

wiſſel

angeſehen , dem Chriſtenthum zu entſagen . Dochſe Ein Kind haltet ſich den Tag hindurch haupt — anwe

die 85 n hielten ſtandhaft aus , ſogar ein fünf - ⸗ ſächlich an zw ei Orten auf und ſaugt die Luft dern

jähriges Kind . davon in 53 — nännlichim elterlichen Haus und in gemei

Derartige Beiſpiele könnte man noch viele auf - der Schule . Die Schule iſt in neuerer Zeit nicht einem

zählen aus der ſtenverfolgung in Japan . — wie früher . Außer den zwei Stunden des Herre

Woher kommt dieſes , daß oft t gerade bei Kin⸗ Religions sunterrichtes in der Woche hört der Schü⸗ der L

dern und ichen Perſonen ein ſo ſtarkmüthi⸗ ler durchaus nur 5
tliches . Mancher Schul⸗ manch

ger Geiſt der Liebe Gottes und der Verachtung lehrer glaubt ſelber nicht einmal an Jeſus Chri mert

der Welt und des irdiſchenLe ebens zu finden iſt ? ſtus ; ja es kann ge8chehen , daß 85
53

59 um d

Dieſes kommt daher , weil die in der Taufe eingegoſ⸗ Kind einem Judenlehrer übergeben wird , wo es ſchafte

ſene heiligende Gnade in Vielen noch nicht durchſnicht einmal das Kreuzzeichen machen 3 Die dächte
eſen werden , die ſeineh

eine Todfuͤnde ausgelöſcht iſt und durch chriſtlichen Bücher , welche in der Schule gel
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ind un⸗ zuzuführen , und was das für eine Verantwort⸗
Schul - lichkeit iſt , Schuld zu ſein an ihrem ſündigen

Lieder , welche daſelbſt geſungen werden , f
katholiſch . Alſo in der Schulluft und
zeit wird die Religioſität des Kindes wenig ge-⸗ Wandel und ewigen Verderben , ſo würden einedeihen.

große Menge Menſchen gar nicht heirathen .Wenn nun aber erſt auch in den Familien Auch bei vielen andern Märtyrern , von welchenwenig Frömmigkeit herrſcht , allenfalls auch noch noch erzählt wird werden , zeigte ſich bei den ärgſteneine Zeitung gehalten wird , welche die katholiſche körperlichen Qualen eine eigenthümliche geiſtigeKirche und ihre Diener herabſetzt , ſo kann es Freudigkeit . — Man könnte hier fragen : wienicht anders geſchehen , als daß die Kinder miß⸗ kommt es , daß dieſe Märtyrer gleichſam in Freudenrathen und der religiöſe Keim welkt und ver⸗ geſtorben ſind , da doch der Heiland ſeiner Zeitdorrt , weil er keine Nahrung und keine gute am Kreuz gerufen hat : „ Mein Gott , mein Gott ,Luft bekommt , hingegen die Keime des Unkrau⸗ warum haſt du mich verlaſſen ?“ Der Grund
daß Chriſtus für die Sünden der

tes üppig aufwachſen und maſt werden . Gerade liegt darin ,in Japan wirkte beſonders der heiligmäßige Wan⸗ ganzen Welt am Kreuz gelitten hat und zwar nichtdel und die Entſchloſſenheit zum Marterthum , nur durch ſeine Wunden , ſondern auch an ſeineralſo das Beiſpiel der Eltern , daß auch die Kin⸗ [ Seele unermeßliche Noth und Qual ausſtehender ſo fromm lebten und ſo gern ſtarben . Was wollte . Hingegen nach ſeiner großen Liebe undfür Vorbilder haben aber ſo viele Kinder in Barmherzigkeit wollte er denen , welche in GlaubenStadt und Land an ihren eigenen Eltern bei uns ? und Liebe zu ihm das Marterthum übernahmen ,Schaue dich um , ja ſchaue in dein eigenes Haus ; es nicht ſo ſchwer machen . Sein heiliger Geiſtiſt nicht vielfältig das ganze Benehmen und Re⸗überfüllte die Seelen der Märtyrer mit Troſt undden, der ganze Charakter der Eltern das Gegen⸗Freudigkeit . Solche wunderbare Standhaftigkeittheil von dem, was die Kinder in der Religions⸗ und offenbare Begnadigung , welche die Märtyrerſtunde und in der Predigt hören ? — Wollen bei ihrem Tod zeigten , machte die Wirkung , daßdie Eltern nicht eine Brut von Schlangen immanche Jünglinge von ſelbſt zur heidniſchen Obrig⸗eigenen Hauſe aufwachſen laſſen , von derſie keit gingen und ſich als Chriſten meldeten , umſchon in dieſem Leben und noch mehr in derauch den Martertod zu leiden ; von den HeidenEwigkeit gequält werden , ſo iſt das Allererſte , aber wurden ſehr viele jetzt erſt gläubig und ließendaß ſie in allen Beziehungen ihren Kindern ein ſich taufen , ſo daß auch hier ſich wieder beſtätigte,chriſtliches Beiſpiel geben , in Frömmigkeit , in was ſchon die alten Kirchenväter ſagten : DasFriedſamkeit , in Nächſtenliebe , in Selbſtbeherr - ⸗Blut der Mä rtyrer iſt der Samen desſchung, in Ehrlichkeit , in Wahrhaftigkeit , in Mäßig⸗ Chriſtenth ums .keit und chriſtlicher Demuth . Sie müſſen die[ Die blutige Verfolgung ließ ei ige Zeit nach ,Seelſorger ihrer Kinder ſein ; daher muß auch aber dafür wurde eine Anzahl Chriſten vornehmenihr Gewiſſen ſich ausdehnen über ihre Kinder , und geringen Standes von Hab und Gut mit derd. h. wenn ſie etwas Sündhaftes hören oder ſehen ganzen Familie vertrieben und in das Elend ver —an ihren Kindern , ſo muß ſich ihr eigenes Ge⸗ bannt . Wie freudig dieſe für ihren Glauben ſolchewiſſen darüber beunruhigen und ſie allen Ernſt harte Ungerechtigkeit ert tugen , zeigen die Worte ,anwenden , keinerlei böſe Gewohnheit bei den Kin — welche einer derſelben an die Miſſionäre ſchrieb :dern aufkommen zu laſſen . Was iſt das oft beim „ Ich kann mich nicht genug wundern übergemeinen Mann eine Sorge und Angſt , wenndie überſchwängliche Barmherzigkeit Gottes , durcheinem Stück Vieh etwas fehlt ; und bei den welche mir ärgſten Sünder die hohe GnadeHerrenmäßigen eine Sorge und eine Angſt , wenn widerfahren , daß ich um ſeines Namens willender Leib eines Kindes ſchadhaft iſt ; aber wie in ' s Elend verwieſen bin . Nur Eines ſchmerztmancher Bauer und wie manche Madam küm mich , daß ich mein Leben nicht hingeben darf fürmert ſich ſehr wenig um die Seele des Kindes , Denjenigen , der für mich am Kreuze geſtorben .um die Unarten , Sünden und ſchlechten Eigen - [ Doch ich hoffe zuverſichtlich , der gütige Gott werde
ſo es zu ſeiner Ehre gereicht , den glückſeligen

ſchaften desſelben ! Ja wenn die Leute recht be⸗noch
daͤchten, was das für eine ſchwere Pflicht iſt , Tag anbrechen laſſen , an welchem dieß mein heißesſeine Kinder chriſtlich zu erziehen und einſt Gott ] Verlangen erfüllt wird . “
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dagegen alt waren , mit einer Art Freude begehrten , mit

Wie ſchwächlich und elend erſcheinen
din ihren Eltern für den Glauben ſich martern zu

ſo manche Katholiken zu unſerer Zeit un

unſern Ländern . Schon die Furcht , nicht befördert laſſen .

oder zurückgeſtellt zu werden , bewirkt , daß man Das
r Ka⸗ Schwachen . Wie feig und ſchwächlich ſind dagegent

cher Angeſtellte ſich ſcheut , als entſchiedener

tholik ſich zu zeigen ; mancher Fabrikarbeiter ſchändet [ Weltmen ! chen , wenn ſie noch ſo hoffärtig äußer9

Sonn⸗ und Feiertag , weil ſein geldſüchtiger , reli lich auftreten . Ich war einmal in einer franz

gionsleerer Fabrikherr ihn ſonſt entlaſſen könnte ; ſchen Garniſonsſtadt und beſuchte daſelbſt das

in einem Ort , wo Bürgermeiſter und g oßentheils große Lazareth , welches von barmherzigen Schwe

die ſogenannten Herren Neuproteſtanten ſind , ließen ſtern beſorgt wird . Eine der Schweſtern erzählte

ſich Einige durch die Drohung , ſie werden von mir , daß in der öſterlichen Zeit manchzmal Huſaren

der Gemein ſonſt keinen Verdienſt mehr als krank ſich melden , ohne es zu ſein , ſie wollten

haben , dazu bereden , ſich in die Liſte der Neu daſelbſt
nur ungeſehen von ihren Kameraden die

Proteſtanten einſchrei n zu laſſen . Wie ſchmählich hl . 39 ——. empfangen , weil ſie ſich fürch

verden einmal ſolche Menſchen beim Gerichte da- teten , von denſelben ausgelacht zu werden , wenn

ſtehen gegenüber den heldenmüthigen Männern ſie in der Stadtkirche öffentlich in ihrer Huſaren

von Japan , welche mit Freude Hab und Gut , kleidung an den Tiſch des Herrn gingen . Alſo

Blut und Leben für den Glauben aufzuopfern nicht einmal ſo viel Muth hatten die tapfern Sol

bereit waren !
daten , den Heiland , an den ſie doch noch glaubten ,

Beſonders hell ſtrahlte die Kraft des heiligen öffentlich zu bekennen , aus Furcht , von relisigions

Geiſtes aus Solchen , welche von Natur aus am loſen Kameraden einige 2
ttreden hören zu müſſen .

ſchwächſten und furchtſar iſten ſind , nämlich ſowohl — Mancher iſt katholiſch gen 0
um zu Haus zi

us weiblichen Perſonen als auch aus Kindern . Tiſch zu beten , aber im Wirthshaus getraut er ſich

iſt der Geiſt und die Kraft Chriſti in den

5ſiN

Alls

Ich will ein Beiſpiel davon aufführen . Ein junger nicht . Mancher ör den Hut ab , wenn er an

Man n wurde des Glaubens wegen enthauptet , einem Kruziſtx , od iner Pfarrkirche , wo das

ine Mutter und Gemahlin begleiteten ihn zur Allerheiligſte iſt , 0 geht , aber wenn ein

*

Rechiſtätte. Statt zu weinen und zu jammern , Proteſtant oder abgeſtandener Katholik mit ihm

nahm die Mutter das abgeſchlagene Haupt in geht , dann laßt er es bleiben . Mancher hat noch

ihr Hand und rief aus : „ O wie glückſelig bin
katholiſchen Glauben , aber getraut ſich nicht , eine

ich, daß ich meinen So
hn.

meinen einzigen , herzge katholife
che Zeitung zu halten , oder einer katholi

liebten Sohn dem himmliiſe 35 Vater zum Schlacht ſchen Verbindung beiz itreten ; man könnte ihn ſonſt

opfer geben darf ! “ Seine Gemahlin aber küßte das für „ ultramontan “ — — Derartige Furecht

blutige Haupt und mit verklärbem Blicke rief ſie : ſamkeit trifft man in allen Ständen , am meiſten

„ O allerglücklichſter Simon , bitte doch für uns aber bei den Herren näßigen . Dieſe Leute denken

bei der göttlichen Majeſtät , daß wir dir baldigſt nicht an den Spruch des Heilandes : „ Wer ſich

nachwandern und ſeine Gegenwart unab bläſſig ge- meiner vor dieſem ſündhaften Geſchlecht ſchämt ,

nießen . “ — Gott erhörte bald nachher 0 deſſen wird ſich auch der Menſchenſohn ſchän
men ,

ihr Sebet , Mutter und Gemahlin des Hi igerich - wenn er in ſeiner He rrlichkeit kommt . “ Wer

eten wurden mit einer andern Frau und deren Glauben hat , ihn aber nicht bekennt , geht au ch

Knaben an dem Krenz getödtet . Die drei Frauen verloren .

Standhaftigkeit Wie auf der einen Seite die Chriſten eine ganz

rſtand , welcher übernatürliche 3 — haftigkeit im Leiden zeiigten ,

ommandirte , von der ü bernatürlichen Froh ſo waren manche h eidniſche O brigkeiten in Japan

jigkeit dieſer Chriſten auf das
Wüffe ergrifſn

gleichſam teufelmäͤßig grauſam . Die Chriſten bloß

wurde . Nun über
Nache

wo die wahre Religion tödten , z. B. durch oder Erſtechen am

ſei , kehrte er vom htplatz zurück * erklärte , Kreuz , war ihnen bald nicht mehr genug , ſie ſannen

er wolle auch als Chrſſt leben und ſterben , und darauf , wie ſie möglichſt grimmig die Chriſten

ließ ſich taufen . — Ueberhaupt wurden oft ſelbſt quälen könnten . Es wurde bald gleichſam Mode ,

wenn ſie hörten die ſtandh ſaften Bekenner lebendig zu verbrennen

die Heiden zu Thränen gerührt ,

und ſahen , wie Kinder , welche erſt zehn Jahre Nun denke dir , Leſer , ob es nicht ein entſetzlich

und das Kind zeigten eine ſolche
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A
8 grauſamer Anblick wäre , auch nur ein lebendiges Chriſtenſchaaren knieten rings umher und beteten 6 116

3
Thier , z. B. einen Hund oder eine Katze , an den flaut zu dem Herrn , daß er' ſich dieſe Brandopfer 115400Füßen gebunden in das Feuer zu werfen , oder zu ſeiner Ehre gefallen laſſen möge . Jene Mär⸗ein Kalb anzubinden und es gleichſam lebendigtyrer aber beteten mitten in den Flammen mitgegen zu braten ! Solches geſchah aber in Japan zahl⸗ihren Brüdern ſo lange laut fort , bis der Athemüuher los vielen Chriſten . Und zwar nicht , als ob ſie ausgegangen war .— auf einen großen flammenden Scheiterhaufen ge - Man könnte ſagen : Uns Erwachſenen wird esworſen worden wären , wo die Schmerzen und eben noch ärger gehen , nach dem Tode werdenſchwe⸗ das Leben bald aufgehört hätten , ſondern ſie wur⸗ wir großentheils eben auch in das Feuer kommen ,

88 den gleichſam ſtückweiſe und langſam angebrannt ſei es im Fegfeuer oder in der Hölle . Allein dieß Ml11 und derkoßlt , um ihre Qual recht weit auszu⸗ geſchieht zwangsweiſe für unſere Sünden , nicht Udehnen. Wie haben ſie es getragen ? Davon willaus freier Liebe zu Chriſtus . Der Feuerpein ſich IIch0 ich einige Beiſpiele anführen . freiwillig unterziehen hat einen unermeßlichen Werth 0
Rs Es kam vor , daß ein Mann mitten im Feuerſund Belohnung . Hingegen das Fegfeuer bringtſtand und auch nicht einen einzigen Schmerzens⸗keinen Lohn , ſondern verzehrt nur langſam und UWAlis ſchrei ausſtieß , ſondern unaufhörlich aus den Flam⸗ ſchmerzvoll die ſündigen Reſte , wovon die Seele 65 men heraus den Zuſchauern chriſtliche Glaubens⸗ rein werden muß , um in den Himmel einzugehen .bten . ] wahrheiten verkündigte, bis der Körper gleichſam Das unendliche ſchreckliche Feuer der Hölle nützt— 8. geröſtet war und Stimme und Geiſt ausgegangen , aber der Seele gar nichts zur Beſſerung , darumAuen⸗ um im Himmel das Lob des Herrn fortzuſetzen . kommt es nie zu Ende .8 eEin Mädchen, welches auch des chriſtlichen Auch noch in anderer Weiſe wurden die Chri⸗er ſich Glaubens wegen verbrannt werden ſollte , bücktefſten mit Feuer gemartert . Man ließ ſie auf* an ſich zuerſt und legte ſelbſt feurige Kohlen wie glühenden Kohlen mit bloßen Füßen gehen undbo das einen Kranz auf ſein eigenes Haupt . 9 der ſtehen ; man ließ ihnen mit glühenden Scheerenein Stadt Arima ſollte ein Chriſt Namens Leo mitdas Fleiſch ſtückweiſe von den Händen ſchneiden,55 ibr ſieben andern Perſonen gemeinſam verbrannt wer⸗ und mit brennendem Rohre und mit Fackeln dasnoch den . Als ſie auf die Richtſtätte hinaus geführt Angeſicht und den Leib verſengen ; man ließ ſie ,t˖ .ꝗ— wurden , hielten einige tauſend Chriſten in ſchöner wie einſt den hl. Lorenz in Rom , auf glühendemgatholi⸗ Ordnung, brennende Kerzen in der Hand , eine Roſte braten . Einige Stunden von Nangaſaki3 ſt Prozeſſion auch dahin mit Gebet und Lobgeſängen . entfernt iſt ein Felſenberg , der in der Höhe drei* — Die Verurtheilten hatten wie zu einem Freuden⸗ Oeffnungen hat , aus welchen ſiedend heißes Schwe⸗Pweiſten feſt ihre beſten Kleider angezogen , auf ihren Ge⸗ felwaſſer von einem unerträglichen Geſtanke her⸗denken ſichtern ſah man den Frieden und die Freude des vorquoll und von Feuerflammen begleitet war . 6er ſich heiligen Geiſtes ; die Schaaren der Heiden waren Man

nannte dieſe Oeffnungen die Höllenſchlünde Kſchämt , ganz erſtaunt darüber . Auf dem Richtplatz war und das Waſſer das Höllenwaſſer . Es floß über öſchämen, eine Hütte mit Stroh bedeckt , in welcher die Mär⸗ den Berg herab und bildete an verſchiedenen Stellen 4el tyrer verbrannt werden ſollten . Nun ſtieg Leo Teiche . Es war ſo brennend und ätzend, daß es, 116
eht auch auf das Dach dieſer Hütte und ſprach mit ſtarkerf wenn ein Tropfen auf einen Körpertheil fiel , bisStimme zu der großen Menge von Chriſten und auf das Bein hineinfraß und unausſprechlichene ganz Heiden Folgendes : „Meine Brüder ! nun ſteht es Schmerzen verurſachte. Auf dieſen Berg wurden 1zeigten, llar vor

euern Augen, was es ſei um den Glauben
nun viele Chriſten geführt und ihnen ein Strick 7u Japan Jeſu des Gekreuzigten , da ihr ſehet , mit welchem um den Leib gebunden ; man tauchte ſie in dieſen 4ſten bloß Frohlocken wir in den Tod gehen, den wir nur Höllenſchlünden auf und nieder und verwundete

Echen am deßwegen leiden, weil wir unerſchrocken bekennen, oft vorher ihre Körper , um die Schmerzen noch ＋ Ne ſannen daß ohne ihn kein Heil iſt . “ Er fügte noch ein⸗unerträglicher zu machen , bis man ſie endlich ganz 1UATU5Chriſten dringlich die Ermahnung bei, wie Alle recht be⸗in den Abgrund ſtürzte . Andere Chriſten wurdenm Mode , herzigen ſollen , daß nur bei Chriſto ewiges Leben ſin Käfige geſperrt , die aber nur zum Sitzen groß Kbrennen⸗ und Seligkeit , außer ihm nur Tod und Verdamm⸗ genug waren ; ſodann wurden dieſe Käfige an 1
rbalken gehängt , welche über den Rand der

Die hölliſchen Abgründe gelegt waren , ſodaß die Chri⸗h 9 geleg „ 0

entſetzlich niß ſei. Darauf ließ er ſich mit ſeinen Genoſſen QueL
binden und das Feuer wurde angezündet .



ſten in der Tiefe hingen und fortwährend von

dem alühenden Schwefeldampf bis zum Erſticken

gequält wurden .

Wie groß der Eifer der Chriſten war , für das

Bekenntniß ihres Glaubens zu ſterben , zeigt fol⸗

gendes Beiſpiel : Der Statthalter einer größeren

Stadt gab einen Erlaß an die Bewohner , daß

jeder Ehriſt , der ſeinen Glauben nicht abſchwören

wolle , einen Pfahl vor ſein Haus ſtecken müſſe ,

um an demſelben verbrannt zu werden . Wahr

ſcheinlich hat er erwartet , es werde keiner ſich

ſelbſt angeben ; allein in kurzer Zeit ſah man

Tauſende von Pfählen aufgeſteckt , weil ſo viele

chriſtliche Familien bereit waren , ſich als Brand

opfer darzubringen . Da nun die Zahl der Chri

ſten zu groß war , um alle zu tödten , ſo griffen

die Obrigkeiten vorerſt nur eine beliebige Zahl

Chriſten heraus , um ſie recht grauſam zu martern

und die übrigen Chriſten zu ſchrecken und zum Ab⸗

ausgerauft ,

abgeriſſen ; n

ſchlagen , daß das Blut von der Naſe , aus dem

Munde , aus den Augen und Ohren herausfloß;
manchen ließen ſie die Finger abhauen und die

Füße z

um überall hin Schrecken und Entſetzen zu verbrei

ten und dadurch vom Chriſtenthum abzuſchrecken .

ſchwören zu bringen . Es wurden ihnen die Haare

Ohren und Nägel mit eiſernen Hacken

ianche wurden ſo auf den Kopf ge⸗

erquetſchen und dann im Lande herumführen ,

Zuweilen wurden Mütter mit ihren Kindern auf

inmal in ' s Feuer geworfen ; die Kinder riefen:
Auch ich will ſterben für den lieben Heiland ! und

die Mütter redeten ihnen zu : Freuet euch , Kinder ,

für den guten Heiland zu ſterben , bald ſind wir

bei ihm ! — Ein Chriſt wurde damals von dem heid⸗

niſchen Richter gefragt , ob er ſeinen Glauben durch

übernatürliche Werke beweiſen könne . Derſelbe

Ja wohl , zweierlei Wunder will ich
antwortete : „ Je

wirken : forderk mein Weib , meine Kinder , mein
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finſterer Nacht in die Fi um die mit zwei im Halbkreis ausgeſchnittenen Brettern ,

J0
milien im Wort Gottes unterrichten und zu um Luft und Licht abzuhalten . So ließ man ſie

tärken . Die Chriſten haben natürlich ohne Nahrung hängen . Bisweilen ſägte man ihnen

einen Prieſter angegeben ; aber deſto eifriger n die Arme und in den Hals hinein mit einer

nun die Heiden , um verſteckte 8 eſter ausfindig hölzernen Säge , nur ſtüück! veiſe , langſam und mit

zu machen . Wie Spürhunde durchſtöberten ſie alle Unter brechung , ſtreute Salz in die Wunden und

noch ſo verborgenen Plätze , alle l , die eng übergoß
fe mit brennendem Schwefel und ätzen

ſten Bretterverſchläge , jeder Bünde oh wurde dem Waſſer , um ihre Qual zu vermehren . Wenn

durchſucht . — Auf dieſe Art wur mehr und ſie dann wieder nach ſolchen Peinigungen in die

eſter aufgefunden , oder zeigten ſich ſelbſt

ganze Familien von Chriſten in den

wenn ſie in deren auf⸗

mehr Pri

an , um nicht

Tod zu bringen ,

gefunden würden . Dieſe Prieſter redeten dann

bei ihrem Martertod bis zum letzten Athemzug

noch allen Umſtehenden eindringlich zu, wie nurei

im Chriſtenthum Heil zu finden ſei . Ihre be

geiſterten Worte aus den Flammen heraus mach

ten eine ſolche Wirkung , daß einmal zwei vor —

nehme Japaner ſelbſt in das Feuer hineinliefen ,

die Miſſionäre umarmten und laut riefen , daß ſie

an Chriſtus glauben und für ihn mit den Prie

ſtern ſterben wollen .

Bei ſolchem Aufſpüren von Miſſionären er⸗

eignete ſich eine ganz wunderbare Geſchichte .

Ein Chriſtenkind wurde
erhrlſfen, weil man

glaubte , daß es den verborger Aufenthalt

eines Miſſionärs wiſſe . Dasſetbe W150 ſieben

Tage lang mißhandelt und gepeinigt , um es zum

Geſtändniß zu bringen ; da aber das Kind ſtand

haft ſich weigerte , den Miſſionär zu verrathen ,

ſo wurde ihm zwiſchen den Schultern der Leib

aufgeſchnitten und in die Oeffnung geſchmolzenes
Blei gegoſſen . Das Kind gab keine andere Ant —

wort als : „ Jeſus , Maria ! Ich will in den

Himmel kommen . “ Dann wurde es mit ſeinem

ganzen Hauſe zu Aſche verbrannt .

Als der

ein ganz anderes Feuer , das nie erlöſcht , einge

gangen war , folgte ihm ſein Sohn in der Regie
rung , der wo möglich noch grauſamer war . Sein

teufelmäßiger Grimm gegen die Chriſten erſann

eine bisher unerhörte Marter , die man nicht ein

mal in den erſten dreihundert Jahren des Chri

ſtenthums , wo doch Millionen Chriſten im römi

ſchen Reich gemartert wurden , gekannt hatte . Es
wurde eine Grube gemacht , die mehrere Fuß tief

war . In dieſe wurde ein Galgen geſteckt, ſo

dann der Märtyrer daran an den Füßen ſo auf —

gehängt ,

in der Grube hing ; nun verſchloß man die Grube

er ſagte ,

grauſame Kaiſer geſtorben und in

Grube gehängt wurden , ſo drängte ſich das Blut

aus Mund , Naſe und Ohren , das Eingeweide
drückte von oben herab gegen Herz und Lunge .

Dieſe Qual endete aber dennoch erſt nach mehre

ren Tagen mit dem Tod . — Es iſt entſetzlich und

ſchon in Gedanken faſt unerträglich , was dieſe

Männer gelitten haben .
Nun denke dir , Leſer ,

daß ſeine allerbeſten Diener

ten , was wird erſt dem Sünder geſchehen , der

ohne Bekehrung ſtirbt und in die Hölle komn 5
Der große Unterſchied wird eben darin beſtehe

daß in der Hölle noch größere Qualen ſind , daß
nie eine Erlöſung zu hoffen iſt und daß auch aller

Troſt und innerliche Stärkung gänzlich mangelt .

Dieſer Troſt aus Gott hatte aber eben jene Mar

wenn Gott es zulaßt ,

Solches aus Sſtehen muß⸗

tyrer ſo ſtark gemacht . Der erſte , welcher in eine

Grube gehängt wurde , war ein Jeſuit . Nach vier

Tagen ſahen die Wächter nach ihm und fanden

ihn nicht nur lebendig , ſondern ganz heiter , und

daß ihn die Mutter Gottes wunderbar

Qualen behütet habe und daß er nur einenvor

Schmerz empfinde , nämlich , daß er nicht ganz

Japan zum Chriſtenthum bekehren könne . Die

Wächter waren voll Verwunderung , gingen fort

und die Seele des Prieſters ſchied von dem Leib

und der Grube , umin die ewige Glorie einzu

gehen .
Die boshafte Grauſamkeit der heidniſchen Vor —

ſteher ſorgte dafür , daß die Miſſionäre , welche

in ſolche Galgengruben gehängt wurden , recht

lang nicht ſtarben , um ihr Leiden mög lichſt aus

Was aber die Henker thaten , um die

Qualen zu verlängern , das bewirkte gerade , daß

die Belohnung der Märtyrer im Himmel deſto

größer wurde . Zuletzt fügte man noch die neue

Qual hinzu , daß über der Galgengrube Feuer in

der Art angebracht wurde , daß es die Märtyrer

nicht tödten konnte , aber ſie noch ärger gepeinigt

daß der Kopf abwärts bis zu den Knieen wurden .
Nur ein einziges Mal geſchah es , daß ein
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*Prieſter aus Schrecken vor der Galgengrube ſei - Starkmuth , daß zwei von ihnen Gott und dernen Glauben verläugnete . Derſelbe hatte vorher Jungfrau Maria Loblieder dabei ſangen , was23 Jahre lang eifrig und treu die Verbreitung den Richtern ſo unausſtehlich war , daß ſie mitdes chriſtlichen Glaubens ſich angelegen ſein laſſen . Hämmern die ſpitzigen Eiſen noch weiter inSollte er nun , nachdem er mit ſo vieler Mühe das Fleiſch hinein treiben ließen . Bei ſolcheneine große Zahl Seelen für das ewige Leben grimmigen Qualen , die ſchon zum Leſen entſetzlichgewonnen hatte , ſelbſt verloren gehen ? Alle ſind , ſagte der Pater Ozaraza , indem er das

guten Werke nämlich , welche ein Menſch in langen Blut reichlich aus ſeinen Fingern hervorquellenJahren ausgeübt hat , können ihn von der ewigen ſah : „ O mein Jeſus , welch ' ſchöne Blumen ſindVerdammung nicht erretten , wenn er eine Tod — meinen Fingern entſproſſen , o wie wohlriechendſünde begeht und ſich nicht vor ſeinem Ende noch ſind dieſe Roſen ! Ich habe ſie , o Jeſus , dir zubekehrt . Aber die guten Werke bewirken oft , lieb mit meinem Blut gefärbt . Aber ach , wasdaß der Menſch die Gnade der Bekehrung noch iſt dieß Wenige , was ich gelitten , gegen das , waserlangt . So geſchah es auch hier . Der abge⸗ du für mich gethan ! “
fallene Miſſionsprieſter lebte noch viele Jahre ; als , Wenn dieſe chriſtlichen Seelen ſolche Freudener 80 Jahre alt geworden war , ließ es ihm empfanden , während ihr Leib alle Marter aus⸗innerlich keine Ruhe mehr . Er ſtellte ſich frei⸗ ſtand , was werden ſie jetzt erſt und in alle Ewig⸗willig vor den Richtern , ſprach ſeinen Glauben keit für Freuden wegen ihrer Marter haben !muthig aus , ließ ſich in die Galgengrube hängen , Wenn der Heiland verſprochen hat , ſchon denund ſo wurde ſeine Seele wieder mit den chriſt⸗Trunk Waſſer zu belohnen , welchen man in ſei —lichen Brüdern vereinigt , welche in den Himmel ſnem Namen Jemanden reicht , wie wird er erſtvorausgegangen waren und gewiß für ſeine Be - das ſchmerzlich vergoſſene Blut belohnen , welcheskehrung gebetet haben . ihm die Märtyrer geopfert haben !Am Charfreitag werden in vielen Kirchen drei - Die Richter meinten , es ſei faſt unmöglich ,zehn brennende Kerzen aufgeſtellt ; wenn dann in daß ein Menſch Derartiges lange aushalte , undder Mette die Lamentationen und Pſalmen geſun⸗fragten vielmal , ob ſie nicht den Glauben ab —

gen werden , ſo wird von Zeit zu Zeit eine Kerzefſchwören wollten . Die Antwort der Märtyrerausgelöſcht , bis am Ende der Mette alle abge⸗ war , daß ſie mit lauter Stimme Gott lobten;löſcht ſind . So ging es in Japan mit den gei⸗ und die Antwort der Richter war , daß ſie wie —ſtigen Lichtern , mit den Miſſionsprieſtern . Einer der neue Qualen den Henkern befahlen , welcheum den andern wurde durch das Marterthum aus⸗ ſelbſt anfingen , Mitleiden zu bekommen . — So
gelöſcht , bis endlich gar keiner mehr in Japan war . währte es ſieben Tage lang . Endlich wurde be⸗

Gegen die Mitte des 17 . Jahrhunderts wur⸗ fohlen , dieſe glorreichen Märtyrer in die Galgen —den noch die letzten Miſſionäre aufgefunden , grube zu hängen ; aber ſelbſt nach zwei Tagennämlich vier Dominikaner - Patres . Vor Gericht hörte man ſie noch Gott lobpreiſen . Nun ver⸗geführt bekannten und vertheidigten ſie entſchloſſen zweifelten die Richter , noch etwas auszurichtenden Glauben . Dieſe wurden nun oft mehrereſan dieſen ſtandhaften Männern , ließen ſie her⸗Tage lang in ganz abſcheulicher Art gepeinigt . ausziehen und ihnen die Köpfe abſchneiden .Die Henker goſſen ihnen bis zum Zerberſten ge-[ Was ich bisher aus den Aufſchreibungen überwaltſam Waſſer ein ; dann ſprangen ſie ihnen die Chriſtenverfolgung in Japan erzählt habe , iſt2 b
E 3

nur ein ganz kleiner Theil davon . Dennoch iſt es
auf den Leib , ſtampften dann mit beiden Füßen
auf ihnen herum , bis das Waſſer mit vielem genug , um die wunderbare Kraft der GnadeBlute wieder herausgepreßt war — dann ging]Gottes im Menſchen darzuſtellen . Fragen wirdas Eingießen wieder von vornen an . Es iſt [ aber : Wenn zu unſerer Zeit und in unſerenwohl noch kein Thier in ſolcher Weiſe mißhan⸗ Ländern auch eine ſolche blutige Verfolgung gegendelt worden , wie dieſe heiligen Männer . Da die Katholiken ausbrechen würde , köͤnnte manaber keiner ſchwankte in ſeiner Glaubenstreue , ſo auch darauf zählen , daß die meiſten wenigſtenstrieb man ihnen lange , ſpitzige Ahlen unter die ſich ebenſo ſtandhaft zeigen würden , wie der größteNägel der Hände und Füße . Dieſe entſetzliche Theil der Katholiken in Japan ? — Ich glaubeQual trugen die Märtyrer mit ſolchem freudigem nicht . Die Gnade Gottes iſt zwar nicht ſchwä⸗
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her geworden , aber die Katholiken ſind großen⸗ Japan ſtarkte , werden . Und

theils ſchwächer g d Lar 3
Leſer o in dein eigenes

e h ſcht grauſam Inner wahrb aft, ob

ſich de du d Zeug, den Geiſt und die Willigkeit in

ein entſ ürchtiges ir findeſt 1 Nothfall auch ein ſolcher Mär

zeführt und dadurch ade Gottes ſt für den Glauben zu werden .

befeſtigt haben . Wie aber in Japan die Bekehr - ſb ldeſt du dir es ein , vielleicht würdeſt du auch

ten ganz anderen Ernſt gemachtel t mit dem ſagen Ich will für den Heiland ſerbe n , aber

Chriftenthum , als bei uns ſelbſt frömmere Per - während der Marter ſelbſt doch noch abfallen,

ſonen machen , davon will ich ein Beiſpiel auf veil ſie dir zu ſchwer vorkommt . Auchch in Japan

führen
ſind eine Anzahl von Chriſten abgefallen aus

Ein Fürſt von Bungo entſchloß ſich nach Entſetzen über dieſe ſchrecklichen Qualen . Wahr

langen innerlichen Kämpfen , offen zum Chriſten - ſcheinlich ſind es Leute geweſen , die eben in den

thum überzutreten . Nach ſeiner Taufe , ob- friedſamen Tagen wenig ſich angeſtrengt haben ,

ſchon er noch nicht fünfzig Jahre alt war , in chriſtlicher Vollkommenheit ärts zu ſchrei

übergab er das Reich ſeinem älteſten Sohne , ten . Alſo prüfe dich , du Leſer , u d bemühe dich ,

um ſich von der Welt zurückgezogen einem gott - von nun an ein ſo entſchi hieden Wwahr haft chriſt

ſeli
igen

Leben zu widmen . Er wählte ſich eine liches Leben zu führen , daß du auch der Gnade

ſtille Gegend aus , erbaute dort eine vollſtändige des Marterthums würdig dich erweiſeſt , wenn

Stadt , wo nur Chriſten —— ien durften . Er du in die Lage kommen ſollteſt , entweder den Glau
r

lebte hier in aller Frömmigkeit id Enthaltſam

Brudert mit ſeiner Frau , wie ein

Schweſter . Auch ſonſt that er ſich allen mög

ichen Abbruch . Jeden Sonnt er

l Altarsſakrament , na

hindurch in mannigfachen fromme

dazu vorbereitet hatte . Dreimal

er ſich etwa eine Woche lang gan

mit Menſchen zurück , um nach

hl . Ignatius der Betrachtung über

Wahrheiten des Chriſtenthums und

für ſein Seelenheil ſich au

Er ſchrieb ſelbſt ein Gelübde ̃ X ˖

„Wer in alle Chriſten der ganzen Welt und ſogar
was unmöglich iſt , von dem katho —

en abfallen würden , ſo will ich doch ,

allwaltender Gott , mit aller Treue bis an das

Ende darin beharren und nie zweifeln an irgend

nem Lehrſtück des heiligen Glaubens , zu wel

chem du mich vermöge deiner unendlichen Barm

herzigkeit berufen haſt . “

der Papſt ,

liſchen Glaul

Wenn ſelbſt fürſtliche Perſonen in ſolcher

Weiſe die Religion zur größten Herzensangelegen

heit machten , ſo kann dieſes damals in Japan

um ſo eher auch von Perſonen geringeren Stan

des vorausgeſetzt werden , da ſolche ohnedieß von

der Welt wenig Gut und Luſt zu genießen hatten .

Dieſe Freiheit aber von der Anhänglichkeit an

Erde u innerliche Leben mit Chriſtus

war es, was Hu ttauſende von Katholiken in

verläugnen oder an dem Heiland und der

feſtzuhalten .

Katholiken zu Japan keine

Wort Gottesnehr hatten , alſo auch d

hörten und keine hl . Sakramente mehr

konnten , ſo wurde die Gefahr viel

die hirtenloſe Heerde allmählig nicht

nur vo n den Wölfen , nämlich den Verfolgern ,

durch Marterthum aufgefreſſen würde , ſondern daß

lauer würden und aus Furcht vor der Ver⸗Viele

folgung abſchwören . Die oberſte Regierung fuhr

unaufhörlich fort , auf dem zertretenen Fruchtfelde

der katholiſchen Kirche Nachleſe zu halten ; wo

auch ſpäter noch ſtan dhafte Chriſten ausfindig ge

macht wurden , mußten alle den Martertod ſterben .

Ja die Kaiſer gingen ſo weit , daß ſie den Por⸗

tugieſen , welche ſeit alten Zeiten Handel mit den

Japanern getrieben hatten , gänzlich das Land unter

Todes Sſtrafe verboten . vom kathol iſechen

Glauben abgefallenen Holländer durften noch Han

del mit Japan treiben und zwar unter der

daß Jeder , der an das Land ſtieg ,

Kruzifix mit Füßen treten mußte , zum Zeichen ,

daß ſie keine Katholiken ſeien . Dieſer ruchloſen

Niederträchtigkeit unterzogen ſich diejenigen Hol

Nur die

RoBe⸗

ein

länder , deren Gott das Geld , das goldene

Kalb war ; ihres Götzen wegen gaben ſie dem

Bilde Deſſen Fußtritte , welcher arm und nackt am

Kreuz auch für ihre Seelen war . Da

von war aber gar keine Rede , daß auch kalviniſche
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oder proteſtantiſche Miſſionäre nach Japan ge⸗
kommen wären , um das Evangelium dort zu

1digen , ſo lange Todesgefahr war . Es iſt überhaupt
wie zwar auch viele proteſtantiſche

Miſſ 3 in verſchiedenen Ländern der Erde zu
finden ſind , aber in der Regel nur da, wo ſie
ſich keiner Gefahr für Leib und Leben ausſetzen

viele ſcheinen überhaupt lieber Katholiken
zum Abfall zu bringen , als mit den Heiden zu
verkehren . So kann man in Spar * in Italien ,
in Frankreich ſolche finden , die die Katholiken zu
ihrem vorgebl ichen zu bekehren
ſuchen, bringen es aber ſelten zu Stand , ſondern
bewirken nur , daß manche Katholiken gegen ihre
Kirche mißtrauiſch werden und doch keine Pro⸗

teſtanten , ſondern nur überhaupt ſchlechte Chriſten
werden .

Seit jener Zeit,
Chriſtenthums in Japan ausgeſät hatte , bis zu

dieſer Zeit , wo die letzten 518 gemartert wur⸗

den , waren es ungefähr 100 Jahre , und damit
ſchien es mit dem

Ende zu ſein .
Bei allen großen Ereigniſſen kann man Zweierlei

fragen ; einmal : was ſind die äußerlichen Urſachen
davon geweſen ? und dann : warum hat es Gott ſo

gefügt und
zußzlaffn

2 Wie iſt es gekommen, daß
in Japan anfängl

Aunslie und grimmig faſt ganz wieder ausgerottetwurde ? An Beidem , am Aufkommen und am Zer⸗
ſtören des Chriſtenthums , waren hauptſächlich die

Landesfürſten Urſache .
Glaubensverbreitung wurden mehrere Fürſten ſelbſt
katholiſch oder waren doch den Cl hriſten geneigt .
Wäre 3 5 ſo geblieben , ſo wäre das ganze Reich
Japan j etzt ein kathooliſches Land . Hernach kamen
aber Furſten an di Regierung , welche , einer nach
dem andern , einen ganz teufliſchen Eifer zeigten ,
die chriſt liche Religion im Lande wieder auszu⸗

tilgen. Gott hat eben den Regenten der Länder
eine große Macht gegeben , und zwar auch bezüg⸗

110
der Religion . Auch in andern verſchiedenen

wo Franziskus die Saat des

Chriſtenthum in Japan zu

) das Chriſtenthum ſo ſchnell
und weit ſich 3 hat und dann wieder ſo

Im Beginn nämlich der

züglich der Religion zu unterſtützen und im Frie⸗
den zu laſſen, und auch die Gewalt haben , 13
Kirche in ihrer Wirkſamkeit mehr oder weni iger z
unterdrücken . Wir ſollen alſo für ſie beten , daß
Gott ſie erleuchte und leite , das wahre Chhriſten⸗
thum und dadurch das Wohl des Volkes zu be⸗

fördern . Denn Gott , heißt es 1chon im alten Teſta⸗
ment , leitet die Herzen der Könige wie Waſſer⸗
bäche .

Allein die Chriſten 2 Japan werden gewiß
auch gebetet haben für ihre Verfolger auf dem
Throne und dennoch iſt 8 ſo traurig gegangen .

Iſt das Gebet umſonſt geweſen ? An twort : Nein .
1

3 die Verfollgungen haben eine ſo große
lnzahl Märtyrer hervorgebracht , wie kaum je ein

Land auf Erden innerhalb ſo kurzer Zeit . Ein
Märtyrer aber iſt in der andern Welt vor Gott
ein Diamant oder ein Rubin , der mehr werth iſt,als eine große Summe von Kupfermünzen . Der

Heiland ſagt einmal : in meines Vaters Haus ſind
viele Wohnungen . Wenn die JJapaner , welche für
den Glauben und für Chriſtus ſo heldenmiüthig in
den Tod gegangen ſind , alle mit einander wieder

im Himmel einen eigenen Stern als Woh hnung be⸗
kommen haben , ſo müßte dieſer einer der ſchönſten
und glär 5 ſein in der Nähe des Thrones

der 75 Majeſtät . Uebrigens können wir
nie alle Rathſchlüſſe Gottes ergründen ; wir müſſen
einfach glauben und ſprechen : Gott hat Recht ;
und am jüngſten Tag werden wir es ſehen , daß
er in 2 llem Recht gehabt hat . Er ſelbſt hat durch

den Mund des Propheten Jeſaias geſprochen :
meine Gedanken ſind nicht eure Gedanken und

meine Wege ſind nicht eure Wege . Wie der Him⸗
mel höher iſt als die Erde , ſo ſind meine Ge⸗

[ danken und 5 Wege höher als die eurigen .
Auf jeden Fall haben dieſe vielen hunderttauſend

Märtyrer mit Blut un
— V

der ganzen Welt
die Lehre * ꝗ 8 r Menſch ſoll den Him⸗
mel der Erde , e Ewigkeit der Jeit die Gnade
den natürlichen Wechnnigen , die unſterbliche Seele

dem Leib , die Freundſchaft Gott es allen Rückſichten
auf Menſchen vorziehen . — Dieſe Märtyrer haben

Ländern wurde ſchon das Volk gewaltſam von alle getreulich den Ausſpruch des Heilandes be⸗
der wahren Religion abwendig gemacht , 3 lFürſten Feinde der katholiſchen Kirche waren ,
in England unter König Heinrich VIII . Da⸗

her iſt die Ermahnung des Apoſtels Paulus , daß
ſehr

ernſtlich gemeint , indem ſie Gewalt uns be⸗ geſchichte in Japan leſen will ,

wir für Könige und Regenten beten ſollen ,

J. tödten
3

ſondern fürchtet D
e den Leib

en, welcher Leib

ſtürzen kann . “ “

„Fürchtet nicht diej jenigen . welch

und Seele in die Hölle

*
Anmerkung . Wer ganz ausführlich dieſe Marter⸗

findet ſie in dem Buche :

——
—



—— —ͤ- —¼ʃ4 6C00
— * 24 — 5 .

Die Juden hatten e

Feuer brennen mußt

von dem Feuer

zrlich auf dem Altar des

und verbargen es heimlic

tiefer waſſerleerer Brunnen

Feuer ,

ſondern einen feuchten Schlamm . Hierauf befahl

ihnen der Prieſter Nehemias , denſelben zu ſchöpfen

und ihm zu bringen , und er gebot den Prieſtern

das Holz if
O

Dualn

zu beſpre geſchehen war und

die Son )or r den Wo

war , entzündete roßes Feuer , ſo daß Al

erſtaunten . V in von dem Feuer das

Opfer verzehrt beteten und ſangen die

Prieſter die gottes ichen Lob- und Preisge

jange .
Etwas Aehnliches iſt in Japan geſchehen . Man

hätte glauben ſollen , da es beinahe zweihundert

Jahre lang keine Kirchen und keine Prieſter in

Japan mehr gab , das Chriſtenthum müſſe dort

ganz ausgelöſcht ſeiu . Aber es ging auch hier , wie

mit dem verborgenen Feuer des Tempelaltares in

Jeruſalem . Wo nichts als der naßkalte Schlamm

des Heidenthums vorhanden zu ſein
ſchien, zeigte

ſich, daß Gott das heilige Fe es Chriſtenthums

welches der hl . Franz Xa und ſeine Genoſſen

in Japan angezündet hatte , dennoch im Verbor

genen erhalten hat . Die Sache iſt alſo gegangen :
Als der hl. Franz Xaver am Feſte Maria Him

melfahrt 1549 an das Land von Japan ſtieg
g⸗

ſo

weihte er mit innigem Gebet der ſeligſten Jung
frau das Land und all ' ſeine und der andern

Miſſionäre Mühen und Arbeiten . Ueberall ſuchte

er auch den Japanern , welche ſich zum Chriſten

thum bekehrten , die herzlichſte Liebe und Vertrauen

zu Maria einzuflößen . Es ſchien auch , daß die

Fürbitte der Mutter Gottes ganz beſonders in

dieſem Lande wunderbare , mächtige Wirkung hate,

und Martyrium r Geſellſchaft Jeſu in
von Patiß . Wien , Verlag von Ludwig

A kolatApoſtolat
Jc Anpa

— k̃ ( l —E

Himmel

noch vom Un

ſein . Und

il indert Jahre , daß zu Makao

heiligmäßige Franziskanerin lebte .

Andacht einen geiſtigen , be
mn China eine

Dieſe hatte in il
der

ſonders innigen Umgang mit dem Heiland ; ſie

redete zu ihm und er gab ihr auch Antwort .

Einmal klagte ſie dem Herrn , wie traurig es ſei ,

daß 1 Kirche in Japa in ganz untergegangen , da

ſie doch ſo herrlich gebl üht habe , jetzt gäbe es keine

Prieſter mehr da , wohl nicht einmal Chriſten —

warum er jene ganz verlaſſen habes — Der Hei—
land offe nbarte ihr , er habe Japan keineswegs

verlaſſen , es ſeien noch Tauſende von guten Chri

ſten dort . Und wenn einſt die unbefleckte Em

pfängniß der allerſeligſten Jungfrau als Gaubens

artikel erklärt ſein werde , dann beginne wieder

das Wachsthum der katholiſchen Kirche in Japan
—Aber die Franziskanerin erlebte die Zeit nicht ,

wo die unbefleckte Empfängniß Mariä als Glau —

benslehre für die ganze katholiſche Kirche aufge

ſtellt wurde . Erſt gegen 70 Jahre nach ihrem

eſes geſchehen , nämlich im Jahr 1854 .

Weiſe ereignete ſich in dieſem Jahre
Tod ſollte di

Wunderbarer

eine höchſt wichtige Veränderung inJapan . Näm

lich die Regierung von Nordamerika machte mit

dem Oberhaupt von Japan den Handelsvertrag ,

wornach einige größere Städte , welche am Meer

liegen , von den Chriſten des Handels wegen be

ſucht und bewohnt werden durften , und dabei war

auch einbedungen die freie Uebung der chriſtlichen

Religion daſelbſt . Den nämlichen Vertrag machte

auch England , Frankreich und andere größere
Staaten . Nun koönnen ſelbſt katholiſche Prieſter

ungehindert in dieſe Städte kommen , 70 vorerſt

durften ſie noch nicht weiter in das Land hinein

Zu dieſen Städten , zu welchen die Bewohner

chriſtlichen Länder jetzt Zutritt haben , gehört
auch Nangaſaki . Bevor man anlandet , fahrt

das Schiff an einer Inſel mit hoher Felswand

vorüber ; wurden zur Zeit der

Verfolgung mehr als viertauſend Chriſten des

wegen in das Meer geſtürzt . In der

eine kleine Kirche und einige

Miſſionsprieſter . Einer derſelben iſt

Jahr nach Europa herausgereist ,

von dieſem Felſen

Flaubens
jetzt

1
It 4

Stadt ſelbſt iſt
11

Im verfloſſenen

ADr

um in

Miſſio
ihm ei

ihm ſe
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inige

um in katholiſchen Ländern Unterſtützung für die Er war an de Miſſionskirche mehrere Jahre deri E2 var d der Y. nStkirck mehrere Jal *

— 0 Miſſion in Japan zu ſammeln . Ich habe von Seelſorger . Zuerſt kamen nur Katholiken von1 ihm einen Bericht bekommen ül W Büerft 6 El Rul
9 dthL en N

eiuen Berick koi u uͤber Manches , was engliſchen , amerikaniſchen und franzöſiſchen Schiffeereist, ihon felbſt in der
el ˖ anzöſiſchen Schiffen

Stadt Nangaſaki begegne Sonn ˖ Kire N ˖dit Nangaſaki begegnet iſt . “ an Sonntagen in die Kirche . Nach längerer Zeit
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kamen einmal 15 Japaneſen zu dem Prieſter und

baten , er möge ihnen ſeine Kirche zeigen . Der

Prieſter glaubte , es ſeien eben Heiden , welche aus

Neugierde einmal die Kirche der Fremden ſehen

wollten ; der Prieſter erfüllte ihr Verlangen . Er

führte ſie hinein , und während er vor dem

Tabernakel niederkniete und eine Weile dort be

tete , ſagte eine alte Frau zu ihm : „ Wir haben

dasſelbe Herz , welches ihr habt . “ Er ſah ſie er—⸗

ſtaunt an und ſie ſagte : „ Wir glauben dasſelbe ,

was ihr glaubt, “ und fügte hinzu : „ Wo iſt Sancta

Maria ? “ Er führte ſie zum Altar der ſeligſten

Jungfrau , dort beteten ſie alle miteinander , dann

ſagten die Leute dem Miſſionär : „ Wir haben auch

ihr Bild in unſern Häuſern , wir vereinigen uns

vor demſelben an Sonntagen und Feſttagen , um

zu beten . Wir ſagen , daß ſie die Mutter Gottes

ſei ; daß das Kind , welches ſie auf dem Arme

hält , Jeſus heißt ; daß er im Stall , im Winter ,

mitten in der Nacht geboren iſt ; daß er arm war ,

daß er gearbeitet , viel gearbeitet hat ; daß er

ſeiner Mutter und ſeinem Pflegevater Joſeph ge

horcht hat ; daß er ſpäter die Menſchen gelehrt

hat ; daß er viel gelitten hat und endlich am Kreuz

geſt orben iſt, um die Welt zu erlöſen . Er hat

dann ſeine Jünger ausgeſandt , um der Welt das

Heil zu bringen , und Nachfolger dieſer ſeiner

Jünger ſind auch zu uns gekommen , um uns

ſeine Lehre zu bringen . “ — Während dieſer Er —

zählung fragten ſie von Zeit zu Zeit den Prieſter ,
ob er dieſes auch glaube ; err gus mit Freuden die

Antwort :
ja,

das glaube er auch . Sie ſagten
ferner : „ Wir feiern jetzt die Zeit der Trauer ,

während welcher wir uns Abbruch in den Speiſen
anthun . “ Es war aber ungefähr gerade die Zeit
der vierzigtägigen Faſten .

Ein anderes Mal kamen einige Männer zu

dem Prieſter und zwar erſt in der Nacht , aus

Furcht vor der heidniſchen Obrigkeit ; wie einſt
Nikodemus Nachts zum Heiland gekommen war ,

aus Furcht vor den Juden . Sie wollten ſich

genauer unterrichten , ob die Religion dieſes Prie —
ſters mit der übereinſtimme , welche ihnen von

ihren Voreltern überliefert worden war . Sie

ſagten zu ihm : „ Wir ſind katholiſche Chriſten ,

ſeit langer Zeit hat unſer Land keine

mehr . Unſere Vorfahren und wir haben

Gott flehentlich gebeten , uns wieder

ſchicken . Jetzt hoffen wir , daß Gott unſer Gebet

erhört hat , und daß ihr Prieſter von unſerer

ſtets
Prieſter

Prieſter zu

Religion ſeid . Damit wir aber ſicher ſind , ob

ihr zu unſerm alten Glauben gehört , wollen wir

jetzt Einiges fragen . “ Die erſte Frage an

13
Prieſter war , ob er eine Familie habe ; da

er habe Vater und ſeine Ge
0
*gte der Prieſter ,

ſchwiiſter verlaſſen , um ſie in Japan aufzuſuchen ;

ſie , die Katholiken in Japan , ſeien ſeine Fami
e habe und wolle er nicht .

Männer dieſes hörten , dank

daß dieſe neu angekommenen

Eheloſigkeit leben , wie einſt

Miſſionäre , welche ihnen die

gebracht hatten . — Die

ob er denn die liebe Mutter

Natürlich antwortet der

daß er und ſeine Brüder

Mutter Gottes verehren .

Die Männer gaben nun den Grund an , warum

ſie 5 Mutter Gottes gefragt hätten .
Die engliſchen Proteſtanten hatten nämlich vor⸗

her ſchon eine Kirche in der Stadt Nangaſaki

gebaut und ein Kreuz über dem Dache errichtet ,

da freuten ſich die verborgenen Katholiken unter

den 3 und meinten , jetzt ſeien ihnen

wirkllich katholiſche Prieſter , um welche ſie ſchon

ſo lange
8 gebeten hatten , zugeſandt worden .

Als ſie aber in dieſe proteſtantiſche Kirche hinein

gingen , ſo ſahen ſie eben leere Wände und daß

nirgends ein Bild der heiligen Jungfrau Maria

angebracht ſei . Als ſie nun erſt noch die engli

ſchen Prediger dieſer Kirche mit Frau und

Kindern ſahen , erkannten ſie erſt , daß dieſes

nicht Prieſter von der Art ſeien , welche einſt

die katholiſche Religion nach Japan gebracht und

ihr Blut dafür vergoſſen hatten . Dieſe Ja

paneſen hatten ſehr richtig geurtheilt , daß , wo

die Mutter Gottes nicht verehrt wird , dafür aber

die Predi ger Weiber mit ſich führen , von einer

katholiſchen Religion keine Rede ſei . Die Män

ner 91 „ Wir wurden über dieſe Wahrneh

mung in der engliſchen Kirche ſehr traurig ; es

[ kam uns der Gedanke , vielleicht ſei überall die

katholiſche Religion ausgelöſcht und wir Katho⸗

liken in Japan hätten allein noch daran feſtge⸗
halten . Nun haben wir euch gefunden ur 0 ſel ) en

mit Freuden , daß ihr wahrl haftig katholiſche Prie⸗

ſter ſeid . Eines wollen wir aber nochfragen :

„ Unſere geiſtl ichen Märtyrer haben unſern Vätern

von einem Oberhaupt unſerer Kirche geſprochen ,

[ das Papa heißt und in einer fernen Stadt Roma

lie , eine andere Famil

Als die japaniſchen
ten ſie laut Gott ,

Prieſter auch in

die gemarterten
katholiſche Religion
zweite Frage war ,
Gottes recht verehre .
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wohne ; gibt es noch einen ſolchen und ſeid ihr Feuer der wahren Religion im
ihm unterworfen ? “ Der Miſſionär gab zur haben . 2
Antwort : „ Gerade der Papſt iſt es , welcher uns ſordentliche
den Auftrag gegeben hat , zu euch nach Japan zu wurde i

Herzen bewahrt
ieſes konnte nur durch eine ganz außer⸗

Gnade Gottes geſchehen ; und zwar
hnen gewiß dieſe Gnade durch die Für⸗reiſen , um den Katholiken daſelbſt beizuſtehen ; bitte der ſeligſten Jungfrau zu Theil . Denn wiedieſer Papſt heißt Pius IX . “ Die guten Japa⸗ ſchon der hl. Franz Xaverius die Japaneſen derneſen brachen vor Freuden in lauten Jubel aus

ht hSie ſchrieben ſich den Namen des heiligen Vaters guten Chriſten eine ganz beſonders innige Liebeauf , drückten ihn an ihre Stirne und ihr Herz , und Verehrung für dieſelbe bis auf den heutigenund wußten ihrer Freude und Dankbarkeit kaum Tag feſtgehalten . Die menſchliche Treue wurdeAusdruck zu geben . Der Miſſionär ſagte ihnen , mit himmliſcher Treue belohnt , d. h. ihr treueser werde ſofort an den heiligen Vater ſchreiben , Feſthalten an der Verehrung der Jungfrau Mariaum ihm zu ſagen , daß der liebe Gott ihm noch wurde durch Feſtigung im katholiſchen Glauben

r

Mutter Gottes geweiht hatte , ſo haben auch dieſe

Kinder in Japan bewahrt habe . ( Als Pius IX . vergolten , wie auch umgekehrt der Abfall von derdieſen Bericht aus Japan erhielt , weinte er vor katholiſchen Kirche gewöhnlich damit anfangt , daßFreuden . ) Ganz glücklich über dieſe Kunde kehr⸗die Mutter Gottes von den Abgefallenen nichtten die Japaneſen zurück und benachrichtigten nun mehr verehrt wird .
ihre Glaubensbrüder , und ſo kamen immer mehr Als immer mehr Katholiken aus dem innernzu den Miſſionären , um ihnen zu ſagen , daß ſie Lande kamen , um bei den Miſſionären , welchedasſelbe Herz hätten . Sie brachten verſchiedene nur in einigen Städten am Meer wohnen durf —Andenken , die ſie von ihren Märtyrern aufbe⸗ ten , religiöſe Nahrung zu ſuchen , da wurden diewahrt hatten , Roſenkränze , Bilder und Medaillen , Bonzen , ſo heißt man die Götzenprieſter , höchſttheilweiſe verſtümmelt und mit Blut befleckt; dieſe eiferſüchtig . Sie hetzten die weltlichen Behördenkatholiſchen Japaneſen erzählten nämlich , daßauf , wieder eine Chriſtenverfolgung anzufangen ,dieſe frommen Andenken deßhalb zum Theil blutig und wirklich wurden im Jahre 1870 auf einmalund zerbrochen ſeien , weil ihre Märtyrer ſolche viertauſend Japaneſen , Männer , Weiber , Greiſebis an das Ende bei ſich getragen hatten und und Kinder , ihren Wohnſtätten entriſſen , geknebeltTroſt und Süßigkeit in ihrer Todesſtunde in - auf Schiffe geſetzt und fern von ihrer Heimathmitten ihrer Qualen dadurch verkoſtet hätten . mit Hungerqualen und andeten MißhandlungenZum freudigen Erſtaunen des katholiſchen Miſ⸗ zum Abfall zu verleiten geſucht . Allein wie dieſeſionärs zeigte ſich alſo , daß nach zweihundert übrig gebliebenen Chriſten in Japan den vonJahren die katholiſche Religion , ohne Prieſter , ihren Voreltern ſeit mehr als zweihundert Jahrenſich noch in Japan erhalten habe ; allerdings hat⸗überlieferten Glauben feſtgehalten haben , ſo habenten ſie nur von den heiligen Sakramenten das —⸗ auch ſie die Treue und den Martergeiſt ihrer Vor⸗jenige behalten , was auch ohne Prieſter ertheilt fahren feſtgehalten . Es kamen durch die Verfol⸗werden kann , nämlich die heilige Taufe . Sodann gung auch in neueſter Zeit bei tauſend Chriſtenlehrte ein Geſchlecht immer wieder das andere des Glaubens wegen um das Leben .

nachfolgende die wichtigſten Glaubenswahrheiten Man hat unterdeſſen erfahren , wie es den vier⸗der katholiſchen Kirche . — Bezüglich der Taufe tauſend Katholiken , welche im Jahr 1870 vonwaren Männer damit beauftragt , welche durch der Regierung ergriffen worden ſind , ergangenihre Tugenden bei ihren Glaubensbrüdern in be⸗ iſt . Sie wurden auf eine große Inſel gebracht ,ſonderem Anſehen ſtanden . Den Taufnamen , wel⸗ nach verſchiedenen Abtheilungen in den Ortſchaftenchen jeder Chriſt bekam , nannten ſie den Namen vertheilt . Da wurden ſie in dunkle Löcher geſperrtder Seele ; dieſer blieb aber den heidniſchen Nach - und behandelt wie das Vieh . Nur den Wenigen ,barn unbekannt , indem ſie noch einen andern welche ſo ſchwach waren , den Glauben abzu⸗Namen im Ort führten . ſchwören , wurde geſtattet , unter Tag ſich als Ar⸗Es ſtellte ſich nun heraus , daß noch viele tau⸗ beiter zu verdingen . Die Getreuen blieben Tagſend heimliche Chriſten in dem japaniſchen Reichfund Nacht im Kerker und erhielten nur ſo vielübrig geblieben waren , welche mit wunderbarer Nahrung , daß ſie unaufhörlich Hunger leidenTreue , ohne prieſterlichen Beiſtand , das heilige [ mußten , ohne an Hunger ganz zu ſterben . Ein



Theil verlor das Leben durch Hun

Krankheiten .

großentheils , als die Verfolgung
Stadt Nangaſaki die heilige

irmung empfangen . Dieſes heilige Sakrament

iſt ganz beſonders ein Sakrament für künftige

Märtyrer . Es gibt nämlich den im Glauben

Unterrichteten eine übernatürliche Kräftigung , den

Glauben zu bewahren und zu bekennen und da

für auch alle Verfolgung ſtandhaft auszuhalten .

Daher gibt der Biſ chof bei der Firmung dem

Firmling einen leichten Backer iſt
kreich, um in die

ſer Ceremonie anzudeuten , daß der Chriſt für

den Glauben auch Schmach und Mißhandlung

ſich gefallen laſſen müſſe . Wenn daher heutigen

Tages manche Katholiken , welche das heilige

Sakrament der Firmung empfangen haben , den

noch ſo furchtſam und ſchwach ſind , wo ſie ihren

Glauben den Gegnern und Spöttern gegenüber

offen
zeigen

ſoſollten , ſo kommt dieſes nicht daher ,

als habe das Sakrament zu wenig Kraft , ſon —

dern es kommt von der Treuloſigkeit und Er⸗

bärmlichkeit des Menſchen . Denn alle heiliger

Sakramente helfen dem Menſchen nur zum Heil

wenn derſelbe ſeinerſeits mitwirkt .

Eben jener Prieſter, welcher

hat , iſt nämlich ſchon längere
Vater zum Biſchof für die Katholiken in Ja⸗

pan auserwählt worden , konnte alſo auch das

heilige Sakrament der Firmung in 3 — 9 er⸗

theilen . Bei ſeiner Anweſenheit in Deutſchland

hat er über die Schwierigkeiten , welche auch jetzt
noch dem Beſtand und der 2Ausbreitung der katho

liſchen Kirche entgegenſtehen , Folgendes erzählt :

Einerſeits dürfen die Ausländer und beſonders

die Prieſter nicht in das Innere von Japan , wo

es doch ſo viele Katholiken gibt und wo gewiß

noch viel mehr Heiden die Religion annehmen

würden , wenn Prieſter zu ihnen kommen und in

den Religionswahrheiten ſie unterrichtten könnten .

Deßhalb hat der Biſchof ein Seminar errichtet ,

um junge Japaneſen für das Prieſterthum her

anzubilden , welche dann als Inländer auch in

das innere Land gehen können , um das Chriſten

thum zu verbreiten . Allein dieſe Pflanzſchule der

katholiſchen Kirche koſtet alljährlich

was der Biſchof nicht aufbringen kann .

Ferner ſind die meiſten Katholiken in verſchie

ſehr großer
ger , Kälte ,

Sie hatten

herannahte , in der

Obiges berichtet

Zeit vom heiligen D

denen Gegenden des inneren Landes und auf den Kaverius⸗Verein ,

zu Japan gehören , zerſtreut ,vielen Inſeln , welche

ſehr viel Geld ,

d haben deßhalb keine Gelegenheit , dem katho

chen Gottesdienſte anzuwohnen , wenn keine Kir

n gebaut werden . Allein die Katholiken ſind

größtentheils arm und durch die letzte Verfolgung

im Jahr 1870 noch ärmer geworden . Sie ſind

alſo bei dem beſten Willen nicht im Stande , Kir⸗

chen herzuſtellen oder auch nur zu erhalten .

Endlich kommt noch ein eigener Umſtand dazu ,

nämlich verſchiedene proteſtantiſche Vereine , nament

lich die engliſchen , haben ijetzt auch ihre Miſ

ſionäre in die Städte geſchickt , wo ſich die Aus

länder aufhalten dürfen ; deßgleichen wurden

von Rußland aus ſolche Miſſionäre hingeſchickt ,

um die ruſſiſche Religion zu verbreiten . Dieſe

haben Geld von ihren unkatholiſchen Miſſione

geſellſchaften im Ueberfluß , um mannigfache An

3 zu errichten , z. B. Schulen , Spitäler

dgl . Hier werden dann 4 Kinder und Er⸗

Was eir welche in ſolche unkatholiſche Anſtalten

aufgenommen werden , mit Vorurtheilen und Ab⸗

neigung gegen die katholiſche Kirche und ihre

Prieſter erfüllt , was ſie dann wieder hinaus

tragen unter ihre Landsleute ur id dieſe ebenfalls

mißtrauiſch machen und aufhetzen gegen die einzig

wahre Kirche . Solches iſt aber für Erhaltung

und Verbreitung dderſelben ein großer Nachtheil .

Dagegen ſollten von katholiſcher Seite eben auch

Schuken , Waiſenhäuſer und Spitäler errichtet

werden . Dazu fehlt es aber wieder an Geld .

Je mehr die katholiſchen Mi iſſionäre durch ſolche

Anſtalten und durch andere Werke der Barm

herzigkeit chriſtliche Liebe den Japaneſen erweiſen

könnten , deſto weniger würden die noch unent

ſchiedenen Japaneſen von den Andersgläubigen

ſich anz iehen laſſen .

Ganz beſonders ſollte der Biſchof in den Stand
geſetzt werden , zu erfüllen , was er gelobt hat

der ſeligen Jungfrau zu Ehren und Heil

der Chriſten in Japan . In der Stadt Oſaka

haben nämlich die Miſſionäre nur ein Zimmer ,

um den Gottesdienſt dort zu halten ; wenn aber

auch in dieſer Gegend die Katholiken wieder bei

den Miſſionären chriſtlichen Unterricht und die

heiligen Sakramente aufſuchen und bek kommen ſol⸗

len , ſo iſt durchaus nothwendig , daß eine Kirche

in der Stadt gebaut werde .

Wir haben zwar auch katholiſche Vereine für

Verbreitung des Chriſtenthums , z. B. den Franz
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daß eben für J i weitem nicht ſo vi Todesſ

— 0 —— 2 weitem nicht ſo viel ge - Todesſchatten ſitzen. Dieß kann geſchehen durch

0 erden kann , als nothwendig wäre , um Hülfe
geiſti Art und

anz
0

Hülfe geiſtiger Art und äußerlicher Ar zer

0 wäre , um Hülfe e ger 2 und äußerlicher Art . Wer

auſenden , welche in Japan noch katholiſch täglich etwas , z. B. ein Vater unſer i dus0 B . * das
geblieben ſind, zu ordentlichem Gottesdienſ Sedei
geblie ichem Gottesdie zedeihe er k iſc iſſi

Seelſorgern zu verhelfen und b . ul „ der katholiſchen Miſſion betet , deſſen

größeren Menge von Heiden das Chriſtent
5

ſollen
nützt ihm ſelbſt und der Miſſion . Sodann

333 83 de a5 C
enthum ſollen wir auch helfen durch äußerliche Mittel

5 ingen und ſie dadurch von Anbetern der teuF- nämlich durch Bei

felmäßigen Götzen zu Anbetern des lebendiger
nämlich durch Beitrag von Geld , damit die Miſ —

tr 3 — T * * 4 f 3 Nir Se
f.

Gottes im Geiſt und in der Wahrheit 1 — Kirchen, Schulen und andere Anſtalten

4
Wahrheit umzu⸗ können , welche zur Verbreitung unſerer

Religio
ig ſin !

— . nun komme ich auf eine heikle und un -
2

angenehme Sache . Keine Nati
uf Er ill

0 28 eNation auf Erden tragt Ich will dir, Leſer, jetzt einige Grü

* K4 * 8N
55 K 5 *

mehr bei für die Verbreitung des Chriſtenthums halb du dich auch Wden
ee

unter den Heiden , als die Franzoſen . Selbſt als
1. Weißt du auch , wofür du Gott den alerhrößten

5000 Millionen Franken als Strafgeld int kecdten e biſt , und zwar einen Dank , welcher in zalle

Krieg den Franzoſen abgenommen und nach Berlin 3 — — W. Vocten

geführt wurden, haben ſie nicht nachgelaſſen , Mil⸗ unermeflich große Gnabe 'daß
dr e

W. glec der kotho⸗

lionen für die Heidenmiſſionen beizuſteuern . Frank liſchen Kirche biſt , alſo im belſce 8
reich ſendet auch die meiſten Prieſter und Ordens⸗ frichtet und dadurch an Allem Theil haſt , was zur ewigen

perſonen in heidniſche Länder zur Verbreitung des
die Sakramente . Duge⸗

* 2 * 5 0 Ber e es f ͤ

Chriſtenthums . Von dem katholiſchen Deutſch - an , daß du auch — ö

land iſt bisher viel weniger geſchehen; und ich wenn du in Geſinnung N nüünelkiß

will gerade nicht behaupten , aber 28 Gedanke iſt zu ſein dich beſtrebeſt bis an das 0 8
mir ſchon Kbenpues ol nicht die Bedrängniß ber —

der Anblick des Taufſteines ,

katholiſchen Kirche in Deutſchland von Gott — ＋ und des Altares dich er⸗

gelaſſen ſei , weil wir zu wenig für ihre Ver⸗ katholiſchen Erche bene, u05 — 10 der
ei Smzr .

48 8 2 P 0 Retzen mtt

breitung auswärts gethan haben . In Bayern , daaken ! Pu aeele ſoilſt aber auch durch die Wa⸗
dich dankbar zeigen , indem du auch Einiges beitrageſt ,

wo ein eigener Miſſionsverein beſteht für Ver⸗ dami Aeit

breitung des Glaubens , iſt bis jetzt noch v4 85 eeee ee

mehr die katholiſche Kirche
0 — 8 durch die Miſſionäre zur katholiſchen Kirche

0 ö che unangefochten geblieben , gebracht werden . Dazu haſt du aber ſchöne Gelegenhei

ſo daß auch noch Klöſter dort beſtehen. Nun wenn du für die Miſſion in Japan einen Veüraß giöſt.
mag etwas an dieſem Gedanken ſein oder nicht

25 Du, deleſt ale Lag im Bater unſer : Sehelllgtt
auf jeden Fall können wir , nächſt dem Gebet, 88 4

den Herrn , welcher alle Gewalt hat im Himmel 8 33 — — — —

und auf Erden , durch nichts mehr bewegen , die
Veelleicht noch teinen Finger e

Fülle ſeiner Gnaden uns zuzuwenden , als wenn Husſchen gegrben um dhes deer and nhle dir

—5 85
ſeines Herzens uns auch A eennnne

ngelegen ſein laſſen . Was iſt dieſes ? Für die Verbreitung des Chrif

179 20
Verb g des Chri 0 de

2 875 und mit ihm ſeine Apoſtel haben keinen Groſchen beiſtenern „ Miſtonär
Alles gethan und gelitten , um den Menſchen die und ihre Anſtalten zu unterſtützen , das wäre ein unehr

wahre Erkenntniß Gottes , die Erlöſung von ihren
liches Gebet ohne allen Ernſt “ Bedenke wohl : Es gibt

Sünden , die Heiligung ihrer Seelen und den Ein⸗ Batenss deben kunnfe, 18 33

de 5 el Fin⸗B gebe 0 „ als zur Erhe Nerhrei⸗

zu perſchaffen
oder um es 88 des katholiſchen Elautens

cten en Chriſtenthum zu bekehren. ]
Die kathelichs Kirche iſt wie ein großer faſt zweitaufend

Am meiſten gleichen den Apoſteln die Miſſionäre
RRR

in den heidniſchen Ländern , zumal auch in 3 abgehauen worden . So iſt z. B. in der Reformations⸗

Aber auch jeder Leſer dieſes Kalenders kann 588
8 nicht 3 atholiſchen Kirche zurückgekehrt . 2

— 9—
Theil bekommen an dieſem apoſtoliſchenſſest ſucht man in manchen Gahbeen an en grahen

— bel
bekommen an der Bekeh⸗ Rr al 6

Kirche Schaden anzurichten . Da⸗

ud Rettiun 555 Jfür aber treibt der Baum wieder neue Zwei inder
9 der Heiden , welche noch im in Heidenländern die katholiſche Religion . —

——.
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In Japan war ſchon ein prächtiger Zweig in die Höhe ſchriebe 0
ne Frucht bei ſolchen Leſer

gewachfen , aber er wurde faſt ganz verbrannt 8 ie die in 8 gr
Willens ſind und nicht zu den unfrucht⸗

Verfolgung und das Marterthum . Jetzt ſcheint eſer bare gehören, die einſt in das Feuer geworfen

Zweig wieder auszuſchlagen und kann zu zem Wachs - werden . eſe Fr iſt
eine unſichtbare und eine ſicht⸗

thum gelangen , wenn wir die Miſſionäre rch Gebet bare ; näml s ſoll Jeder täglich ein Vaterunſer beten

und Beiträ ge genugſam unterſtützen . für dieBekehrung der §H in Japan , alſo daß Gottes

3. Der katholiſche Chriſt hat die Ueberzeugung Name dort geheiligt werde und ſein Reich dorthin komme .

Erfahrung , daß die FFürbitten der Heilige 8 groß 8 Aeußerliche s Jederleiſten ſoll , iſt eine Gabe an

Gnaden vor Gott erwerben ; denn das det Ge⸗Geld für di
rtige Miſſion . 2Auch der Arme mag ſeinen

rechten vermag viel. Wir aber ſind arme Si . n guten Wille ch ei leinigke it zeigen . Als der Hei⸗

daher die Allergerechteſte , die Jungfrau Mari einma dem Opferkaſten im Tempel eine arme

bittet , ſo können wir alles Vertrauen ihre Fü zitte Wittwe zwei Heller hineinlegen ſah , ſprach er zu den

ſetzen . Sie iſt aber insbeſondere als Patronin für die Jüngern : „Dieſe hat mehr
Lebſlag

als alle Andern , denn

zukünftige Chriſtenheit in Japan ve yl. Franziskus ſoleche haben von ihrem Ueberfluß , die Wittwe abir von

Kaverius gewählt worden , ſie wird auch gerne für ihrer Armuth geopfert , und zwar ihren ganzen Lebens⸗

uns bitten , wenn wir uns beth heiligen an der
r

Erhaltung unterhalt . “ Die Gabe des Armen gilt vor Gott wie

und Verbreitung des Chriſtenthums in Japan . Deßgleichen Gold , wenn ſie vor der Welt auch nur wie ein Kupfer⸗

dürfen wir auch vertrauen , daß de hl . Franziskus Ka⸗ pfennig ausſieht .

verius und die vielen heiligen Märthrer von Japan für Dieſer Kalender kommt weit herum und will in jedem

uns beten n , wenn wir auch behil 0 ſind , um in Haus nicht nur als Kalender ſeinen Dienſt leiſten , ſondern

ihrem zaterland die wahre Religion zu verbreiten . auch betteln , und zwar dießmal für die Heidenmiſſion in

4. Wir aber ſollen ſelb ſt für die Miſſionäre in Japan Nzpan . Hier gi l das Wort Chriſti : „Gebet , ſo wird euch

beten , daß Golt ihrer Thätigkeit und ihren Bemühungen gegeben werden Ich hoffe, daß viele Leſer eines guten

reichen Segen ertheilen möge, und ſollen beten für die Willens ſein werden. — Allein wie ſoll vom abgelegenen

Katholiken und Heiden in Japan , daß jene treu bleiben , deutſchen Dorf die Gabe bis in das Monate weit ent⸗

dieſe zur Religion Chriſti ſich bekehre n. Wir wiſſen fernte Nangaſaki in Japan kommen ? Dieſes iſt nicht

nämlich aus der heiligen Schrift , daß Gott ſich du rch das ſehr ſchwer einzurichten ; nämlich der dortige Biſchof hat

gemeinſame Gebet vieler Chriſten gern bewegen läßt . Es ] mir geſchrieben , daß der Vorſtand des Seminars für

wird ausdrücklich berichtet , daß die ganze chriſtliche Ge - junge Miſſionäre in Paris das deingegangene Geld für

meinde anhaltend für den Apoſtel Petrus gebetet habe , Japan beſorgen wolle. Da aber eine unmittelbare Sen⸗

dann dung dorthin in kleineren Gaben zu umſtändlich wäre ,

erbar möge Jeder entweder ſelbſt oder durch ſeinen Ortsgeiſt⸗

8 cht lichen ſeine chriſtliche Gabe an die

rn bringen ,

als er im Gefängniß mit Ketten gefeſſelt ſaß, um ſt

hingerichtet zu werden . Das Gebet wurde wund

erhört , indem ein Engel den Petrus mitten in
5

aus dem Kerker befreite . Der hl. Apoſtel Paulus 't
„ Verlagshandlung von Herder zu Freiburg in Baden “

aber den Chriſten zu Rom : Darum bitte ich euch ,2
bei unſerem Herrn Jeſus Chriſtus und bei der Liebe des 4

heiligen Geiſtes , daß ihr mir helfet bei Gott mit eurem „A. St . für Japan “ )

Gebet für mich . Deßgleichen fordert er auch ſonſt die einſenden , von wo dann das eingegangene Geld nach Paris

Gläubigen auf , ihm in ſeinem apoſtoliſchen Wirken durch und von dort nach Japan an den Biſchof geſendet wird .

ihr Gebet beizuſtehen . 8 nä⸗ chſten Kalender ſoll dann , wenn Gott hilft , ein

Alles nun , was in dieſem Kalender über Japan ge⸗ cht gegeben werden .

( am beſten durch Poſtanweiſung mit dem Vermerk :

Hevor ich den Kalender für das Jahr 1878 ſchließe , muß ich noch zurückblicken auf den letzten Kalen⸗

der von 1877 . Ich habe darin eine Undorſie htigkeit mir zu Schulden kommen laſſen , indem ich die Anfangs⸗

buchſtaben von Perſonen und Orten überall beigeſetztt habe . Ich wollte damit niicht die betreffenden Perſonen einiger⸗

maßen verrathen , ſondern nur andeuten , daß keine erdichteten , ſondern wirkliche Vorfälle bericht et werden . Allein

an einigen Orten wollte man durch jene Anfangebuchſtab
ben entdeckt haben , wer Vaftit gemeint e und es kamen

mir Klagen zu, worin die, welche ſich betroffen glaubten , behaupteten , die Einſender des Berichtes hätten ihnen Un⸗

wahres nachgeſagt . Es mögen auch Andere , welche nicht beſonders geklagt haben , dennoch durch manche Erzählungen

ſelbſt , oder in ihrer Verwandtſchaft ſich beleidigt gefüblt haben. Da ich aber als Chriſt und Prieſter Niemanden be—

leidigen will , ſo mögen mir die Betreffenden meine Unvorſichtigkeit verzeihen . Aehnliches gilt auch von einigen Be⸗

richten in der „ Schreibenden Hand “ . Da bei Klagen von zwei Seiten in Baiern die nder den Klägern ſich

ſelböſt angaben und mit ihnen ſich ausgeglichen haben , ſo will ich auch hier im Kalender deren
—. —rung aufnehmen ,

um auch hier möglichſt gut zu machen . In der Geſchichte Seite 3 berichtete der Einſender , daß der Unglückliche ,

welcher im Wahnſinn ſeine Mutter und zwei Brüder ermordete , vorher einen falſchen Eid & habe . In

dem Brief an mich hatte er allerdings noch den Beiſatz zugefügt : wie es allgemein heißt . Er erklärt nun , daß

dieſes Gerücht , dem er geglaubt habe , ſich als falſch erwieſen , und nicht einmal ein Eid abgelegt wurde . — Deß⸗

gleichen erklärt die Mutter , deren Seite 11 erwähnt wird , daß niemals ihr Nachbar wegen ihres Sohnes geklagt

habe , und ſie ſomit zu der unchriſtlichen Aeußerung , welche ſie ausgeſprochen haben ſoll , keine Veranlaſſung hatte .

Buchdruckerei der Herder ' ſchen Verlagshandlung in Freiburg .
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